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Ueber das Kapitel
von der japaniſchen „Dankbarkeit“.
ſchreibt man uns noch von befreundeter Seite: Man
darf die hohlen Dankbarkeitsphraſen der vor kurzem
noch die deutſche Gaſtfreundſchaft genießenden Japaner
nicht höher bewerten als die übertünchte Höflichkeit
und das liebenswürdige Lächeln, womit die ſchlauen
gelben Leute es verſtanden haben, ihre wahren Ab
ſichten zu verbergen. Die Deutſchen, die als Lehrer
oder Jngenieure in den Dienſten der japaniſchen Re
gierung ſtanden, haben häufig darüber geklagt, daß
ihre auf kurze Zeit. geſchloſſenen Kontrakte nicht
erneuert und ſie wieder entlaſſen wurden, ehe ſie noch
rechten Fuß in der neuen Heimat gefaßt hatten. Dies
hat zu allen Zeiten Anlaß zu Reibereien gegeben.
Da die japaniſche Regierung im Verkehr mit den
angeſtellten Fremden ſich weſentlich nach dem Worte
richtete „der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der
Mohr kann gehen“, ſo iſt es erklärlich, daß Japan
für die Umgeſtaltung ſeines Staatsweſens einen ganz
beträchtlichen Verbrauch von fremden Offizieren,
Lehrern, Jngenieuren und Technikern aufzuweiſen
hat. Seit geraumer Zeit hat ſich Japan der fremden
Berater auf vielen Gebieten ſchon faſt gänzlich ent
ſchlagen können.

Den Grund zu der militäriſchen U berlegenheit
Japans im fernen Oſten hat bekanntlich der deutſche

r. To.

Major e degelegt der hätte beeren emandoſtellen in der Heithat verwendet wurde. Sein
hohes Verdienſt um die militäriſche Ausbildung
Japans ſteht feſt, aber auch ihm blieb es nicht er
ſpart, eine Probe von der eigenartigen Dankbarkeit
der japaniſchen Regierung kennen zu lernen. Die
kaiſerlichen Anerkennungsworte, mit denen der hervor
ragende Offizier entlaſſen wurde, ermangelten, wie
Oktomar v. Mohl in ſeinem Buch Am japaniſchen
Hofe“ ſchildert, der richtigen authentiſchen Form, und
erſt auf nachdrückliches Verlangen wurde dem Do
kument das kaiſerliche Jnſiegel beigefügt, das ihm erſt
ſeinen wirklichen Wert verlieh.

Die deutſche mediziniſche Wiſſenſchaft hat eben
falls in Japan feſten Fuß gefaßt. Jnsbeſondere hat
ſich Hofrat Prof. Dr. Bäl z aus Stuttgart, der ein
Menſchenleben in Japan zugebracht hat, um die Ent
wicklung der mediziniſchen Fakultät in Tokio und
einer Schule von Arzten ein hohes Verdienſt er
worben. Weniger bekannt dürfte ſein, daß der jetzige
Kaiſer Harüuhito ſein Leben der dent
ſchen mediziniſchen Wiſſenſchaft ver
dankt. Haruhito, am 31. Auguſt 1879 als Sohn
einer Nebenfrau geboren, war in ſeiner Jugend durch
Krankheit geplagt, die einen phthyſiſchen Charakter

trug und den Arzten am Hofe, die zur alten chine
neſiſchen Heilmethode hielten, große Sorge um ſein
Leben bereikete. Erſt dem deutſchen Arzte Prof.
Bälz gelang es, auf Grund einer ganz beſonderen
individuellen Methode die Geſundheit des künftigen
Thronfolgers und ſein Leben zu erhalten und ihn
zu einem lebenskräftigen Menſchen heranzuziehen.
So rettete die deutſche Wiſſenſchaft dem jetzigen
japaniſchen Kaiſer das Leben, und aus „Dankbarkeit“
plant dieſer jetzt einen Raubzug auf den Beſitzſtand
der Deutſchen

Wir Zurückgebliebenen.

Esp. Selten hat wohl in einem Volk der Ruf zur
Denn einen ſo gewaltigen Erfolg gezeitigt als jetzt in

eutſchland, da die Wogen des Weltkrieges bis nach dem
fernen Oſtaſien uns umbrauſen und umbranden. „Der
König rief und alle, alle kamen!“ Das Herz muß
uns ja trotz ernſter Zeit und ſtrahlender Begeiſterüng
und jauchzender Dankbarkeit überſchäumen, daß rund
1 Millionen freiwilliger Streiter ſich gemeldet haben
und aufs tiefſte geſchlagen waren, wenn ihre Dienſte aus
irgend einem Grunde abgelehnt wurden. Heil, dreimal
Dre unſeren kampffreudigen und opferwilligen deutſchen

rüdern vom 17. bis 70. Jahre, die uns noch immer
mit der Tat beweiſen Süß und ehrenvolliſt's,
fürs Vaterland zu ſterben.
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„Alle, alle kamen“? Iſt das wirklich der Fall?
Wir ſind doch daheim geblieben und mit uns außer
Frauen und Kindern die kranken und ſchwachen Männer
und ſo manche, die trotz ihrer Jahre wohl geeignet ſchienen,
das Schwert für das bedrohte Vaterland zu ergreifen.
Freilich, im erſten Augenblick fraß es uns wohl das Herz
ab, daß wir ſcheinbar müßig gehen, während unſere
Brüder Gut und Blut für Vaterland und Freiheit in die
Schanze werfen. Wir begreifen unſere Jungen, die, in
einer Garniſon abgewieſen, unermüdlich von Ort zu Ort
pilgern, um zum erſehnten Ziel zu kommen. Gewiß, es
iſt nicht leicht, andere im Feuer oder von mannigfachen
Gefahren umringt zu wiſſen und ſelbſt im Schutz der
Heimat an gewohnter Stätte ihre Heldentaten in der
Zeitung zu leſen. Nicht leicht und gerade darum iſt
es unſere Pflicht, ſtille zu halten. Unſer Herrgott braucht

Wir können doch unſer

recht in dieſer Zeit auf u ange
fordert von den Zurückgebliebenen nicht nur Anſpannung
aller Kräſte, ſondern auch ein wachſendes Maß erfinde-
riſcher und zugreifender Liebe. Wie erweiſe ich mich als
meines Bruders Hüter? Dieſe Frage muß uns allen,
die wir in den alten geſicherten Verhältniſſen unſer täglich
Brot erwerben und genießen, unermüdlich auf Herz und
Gewiſſen brennen. Müſſen wir ſchon von den Schlacht
feldern zurückbleiben, auf denen mik Blut und Eiſen eine
neue Welt geſchmiedet wird, nicht wollen wir in der
Liebe zurückbleiben, die alles erträgt, alles glaubt, alles
hoffet, alles duldet.

ZuWir wollen nicht nach Ruhm und Ehre geizen.
einem gewaltigen Bauwerk gehören der Steine viel, große
und kleine, glänzende und ſchlichte, auffällige und ver
borgene. Sie alle ſind nötig, um das Ganze zu tragen
und zu ſtützen. Wo auch der kleinſte Stein fehlt, iſt der
Bau gefährdet und das Verderben kann einreißen. So
ſind auch wir im ſtolzen Aufbau unſeres Vaterlandes alle
ohne Ausnahme nötig, heute mehr denn je. Drängen
wir uns nicht vor, aber tun wir unſere Pflicht mit vollſter
Hingabe. Jm übrigen laſſen wir Gott ſorgen, er weiß
zu allen Dingen Rat.

zur Kriegslage
Mit dem Fall von Namur

de das große belgiſche Feſtungsſyſtem im
aastale von uns bewältigt worden. Der Fall

von Namur iſt von ganz außerordentlicher Bedeutung.
Namur, 50 Kilometer weſtlich von Lüttich, am Einfluß
der Sambre in die Maas gelegen, bildet den Knotenpunkt
von fünf Eiſenbahnlinien, die in der Richtung nach
Brüſſel, Lüttich, Aachen und Köln, Luxemburg und
EharleroiParis führen. Es iſt eine der beiden Haupt
ſtätionen der beiden wichtigen Linien Köln Paris Brüſſel
Luxemburg. Namur iſt von einem Kranz von 9Panzer
forts umgeben, von denen drei zwiſchen dem Ober und
Unterſtrom der Maas ſich befinden, die hier in einem
rechten Winkel ihre bisherige ſüdnördliche Richtung ver
läßt und ſich nach Oſten wendet. Die Forts ſind Panzer
forts mit dreteckigem Grundriß und mit modernen ſchweren
Geſchüßen armiert. Eine Stadtumwallung fehlt.

Wie weit der Zwiſchenraum zwiſchen den einzelnen
Jorks ausgebaut und geſchloſſen war, iſt nicht bekannt.
Vamur iſt nun ſofort zu einem dent henStütz punkt umgewandelt worden, in derſelben Weiſe,
wie es mit Lüttich geſchehen iſt. Damit iſt der Beſis
des ſüdlichen Belgiens geſichert. Beide Plätze
zuſammen bilden auch einen feſten Flankenſchutz
gegen alle Unternehmungen von Norden her.

Huh, ein an der Maas zwiſchen Lüttich und Namur
elegenes Sperrforts, das die Verbindung zwiſchen beidenSehengen herſtellen und verhindern ſoll, daß der Gegner

dazwiſchen die Maas überſchreitet, iſt ſchon ſeit einigen
Tagen in unſeren Händen.

Die Leiſtungen unſerer deutſchen Geſchütze vor Lüttich
und in den geplanken Kämpfen in Oſt und Weſt berechtigen
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das deutſche Volk zu der Zuverſicht, daß die deutſche
Artillerie allen Anforderungen und Auf
gaben gewachſen ſein wird, die der weitere Krieg
uns ſtellt. Jntereſſant iſt hierbei die Tatſache, daß das
Vorhandenſein eines 42entimeter-Belagerungsmörſers bis jetzt völlig geheim ge
blieben iſt. Der Einzelſchuß dieſes Mörſers reicht aus,
um ſelbſt die ſtärkſten Beton- und Panzerdecken zu durch
brechen.

Die belgiſche Preſſe in deutſcher Sprache.

Die geſamte Preſſe Belgiens mit Ausnahme
der von Antwerpen erſcheint in deutſcher Sprache.
Der deutſcherſeits eingeſetzte Gouverneur hat das weitere
veranlaßt. Es iſt anzunehmen, daß die franzöſiſche Sprache
neben der deutſchen beibehalten wird. (W. T. B.

Das Militärwochenblatt
über die Folgen des Metzer Sieges.

Berlin, 25. Aug. Das Militärwochenblatt ſchreibt
über den Sieg in Lothringen: „Dieſe gewonnene Schlacht
iſt dengrößten Siegen von 1870/71 gleichzu
ſtellen man bedenke, daß ſie nicht ganz drei Wochen
nach dem Ausſpruch der Mobilmachung kros des zeitlichen

SeeNur ruhig Blut eZu den geſtrigen Meldungen des Generalquartier-
meiſters v. Stein vom Kriegsſchauplatz im Oſten
Deutſchlands wird der „Magdeb. Ztg.“ von ihrem mili
täriſchen Mitarbeiter in Berlin, dem Generalleutnant
z. D. Metler, folgendes gedrahtet:
Die aus Oſtpreußen hierher gelangenden Nach

richten vom Kriegsſchauplatze konnten trotz dem gemeldeten
Siege bei Gumbinnen in letzter Zeit bis zu einem gewiſſen
Grade beunruhigend wirken. Durch den mitgeteilten Be
richt des Generalquartiermeiſters vom 24. Auguſt wird
die Sachlage ganz bedeutend geklärt. Getreu
dem früheren Verſprechen des Generalſtabes an die Preſſe
bezw. Bevölkerung ſagt der Generalquartiermeiſter ſachlich
und offen alles das, was zu ſagen iſt, ohne irgend
welche Schönfärberei. Unſere Truppen in Oſtpreußen ſind
demnach durch die in breiter Front mit bedeutenden Maſſen
und überflügelnd vorgehenden ruſſiſchen Armeen ge
zwungen, eine zurzeit rückwärtige Bewegung auszu
führen. Hierbei erfolgte die Ablöſung vom Feinde
ohne jede Schwierigkeit. Er folgte nicht. Das
iſt alſo eine Maßnahme, bedingt durch Taktikund
Strategie, wie ſie in allen Kriegen vorkam und
immer vorkommen wird, wenn an der betr. Stelle
des Kriegstheaters mit verhältnismäßig numeriſch ſchwäche
ren Kräften man zu operieren gezwungen iſt. Da bleibt
gar nichts anderes übrig, als partiell zurück
zugehen bis dahin, wo man Aufnahme findet, um von
da aus neue Operatioe nen zu beginnen. Da
dieſe unmittelbar bevörſtehen, wird ausdrückli
in dem Bericht des Generalquartiermeiſters erwähnt. Jſt
demnach ein Bedauern über die Notwendigkeit einer rück
gängigen Bewegung eines Teiles der Truppen in Oſt
preußen ebenſo wie ein Bedauern über die Verluſte unſerer
braven oſtpreußiſchen Bevölkerung nicht zu unterdrücken,
ſo beſteht doch die Zuverſicht, daß es unſerer
Heer führung und unſeren Truppen bald
gelingen wird, auch im Oſten dem Kriege
eine Wendung zu geben. Jſt man zu einem Kriege
nach drei Fronten gezwungen dann kann man
nicht verlangen daß überall und immer
nur von Vorſtößen und Siegen berichtet werden kann.

Die öſterreichiſche Offenſive gegen Rußland.
Ruſſiſche Niederlagen. über 1000 Ruſſen gefangen.
„W. T. B. Wien, 25. Aug. Das Kriegspreſſe

quartier meldet: Die Offenſivennſerer Truppen
beiderſeits der Weichſel dringt ungufhalt-
ſam vor. Weſtlich des Fluſſes überſchritten unſere Kräfte
im Anſchluſſe an die deutſchen Verbündeten unter kleinen
Kämpfen die Lyſagorg und erreichten geſtern den
Abſchnitt des Kamionkafluſſes zwiſchen Kielze und Radom.
Sſtlich der Weichſel warfen unſere ſiegreich vor
dringenden Kräfte am 23. Auguſt bei Krasnik auf
dem Wege nach Lublin eine ſtarke Gruppe
zweier ruſſiſcher Korps zurück. über 1000
Ruſſen darunter viele Offiziere fielen un
verwundet in unſere Hände Eine AnzahlFahnen, Maſchinengewehre und Geſchütze
wurde er beutet. Ein Vorſtoß von zwanzig
tauſend Ruſſen gegen die Grenze der



Bukowing wurde bei Nowoſielitzt vollſtändig
urückgeſchlagen. Den Feinden wurden mehrerene Gefangene abgenommen. Jn über
türgtem Rückzuge ließen ſie auf dem Kampfplatz

viele Kriegsgeräte zurück.
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Oſter

reich und Japan.
Da das öſterreichiſchungariſche Kriegsſchiff „Kaiſerin

Eliſabeth wie gemeldet, den Befehl erhalten hat, die
deutſchen Streitkräfte in Oſtaſien zu unterſtützen, ſo hat,
wie die „B. Ztg. am Mittag“ hört, die öſterretchiſch-ungg
riſche Regierung dem japaniſchen Botſchafter in
Wien ſeine Päſſe zugeſtellt und damit die diplomatiſchen
Beziehungen zu Japan abgebrochen. Gleichzeitig hat der
öſterreichiſchungariſche Vertreter in Tokio Baron
Miller, den Auftrag erhalten, ſeine Päſſe zu verlangen
und mit dem Geſandtſchaftsperſonal, den konſulariſchen
Vertretern und den in Japan anſäſſigen Oſterreichern und

Ungarn Japan zu e
General Rennenkampf Führer der Ruſſen in Oſtpreußen

Auf dem Umwege über Rotterdam erhalten die „Leipg.
Neueſt. Nachr.“ eine außerordentlich intereſſante Mel
dung. Sie lautet folgendermaßen Das Reuterſche Bureau
teilt mit, daß der ruſſiſche Botſchafter in London von
folgender Depeſche des Großfürſten Nikolaus
Kentnis erhielt: Nach zweitägiger Schlacht in der Um
Kern von Gum binnen ſiegken die ruſſiſchen Truppen.
Wir ſtanden drei deutſchen Armeekorps gegen
über und erbeuteten e e Kanonen. Die Deutſchen
erlitten ſchwere Verluſte und wurden gezwungen, ſich
zurückzuziehen. Unſere Truppen verfolgen den Feind.
Dieſen er errang die Armee des
rals Rennenkampf. Der Sieg hat große ſtrate-
giſche Bedeutung. Goldap und Jnſterburg wurden von
den Ruſſen beſeßt.

Jn dieſer bramarbarſierenden Meldung des ruſſiſchen
Großfürſten iſt allein die Tatſache von Jntereſſe, daß die
ruſſiſche Armee, die uns an der Grenze Oſtpreußens gegen
überſteht, von dem aus dem mandſchuriſchen Feldzuge be
kannten General Rennenkampf kommandiert wird.
Das iſt außerordentlich wichtig, weil unſeren Offizieren
die militäriſchen Eigenſchaften dieſes Generals natürlich
bekannt ſind.

3000 Ruſſen von den Oſterreichern gefangen.

Jn dem Gefecht von Krasnik, wo zwei ruſſiſche
Korps von den Hſterreichern geſchlagen wurden, ſind nach
den N. N. 3000 Ruſſen gefangen genommen worden,
darunter zahlre iche Offiziere, die den Krieg inOſtaſien mitgemacht haben und jetzt erzählen, daß die
Angriffe der öſterreichiſchen Jnfanterie weit vehementer
ſeien als ſeinerzeit die der ſapaniſchen. Die ruſſiſchen
Kriegsgefangenen erzählen, daß im ruſſiſchen Heere große
Unzufriedenheit herrſche. Viele ruſſiſche Soldaten
küßten den öſterreichiſchen Offizieren die Hände wegen

25. Aug. Nach einer telegraphiſchen Meldung
es Tag aus Konſtantinopel bedrohen dieruſſiſchen Dipkomaten in Sofia, Bukareſt

und Konſtantinopel die Miniſter in ſchwerſter
Weiſe, wenn ſie ſich ihren Einſchüchterungs-
verſuchen ungefügig erweiſen. ie erinnern
an das Schickſal Stambulows, der ebenfalls gewagt hatte,
ſich dem ruſſiſchen Willen zu widerſetzen.

Konzentrierung ruſſiſcher Truppen an der rumäniſchen
Grenze. e

Wien, 25. Aug. Der Bukareſter Korreſpondent des
Kronſtädter Rumänenblattes „Gazetta Tranſilvaniei“, der

ſoeben von einer Reiſe aus Beſſarabien zurückgekehrt
iſt, erklärt mit Beſtimmtheit, daß Rußland in Beſſarabien
entlang dem Pruth ſtarke Truppen konzen
triere. Die rumäniſche Armee ſtehe aber
vollſtändig ſchlagbereit und werde von Rußland
nicht überraſcht werden können.

Rumäniſches Volk ſteht wie ein Mann zum König.
Bukareſt, 25. Aug. Jn einem dem König gewidmeten uldigu e artikel ſchreibt die „Inde

endance Roumgaine“: Wir wiſſen, daß, was immer ge
chieht, der König die Nation zum äußerſten Opfer nur

gauffordern wird, um das Lebensintereſſe dieſes
lateiniſchen Landes zu wahren. Mehr denn je umgibt die
rumäniſche Nation den Thron Karls von Hohen-
Weſen mit kindlicher Verehrung. Wir haben

ertrauen zu ihm und alle werden wie ein Mann der
Fahne folgen, die er trägt. (W. T. B.)
Ein offizieller franzöſiſcher Bericht über die Niederlagen

der Franzoſen.
„Der Angriffsplan hat ſeinen Zweck nicht erreicht.“Nach einem den e chen Blättern zu

egangenen und nun aus Rom übermittelten offiziellen
ericht. iſt in Paris am 24. Auguſt 11 Uhr abends folgen

des offizielle Communiqué ausgegeben worden
„Weſt lich der Maas wurde unſere Armee von den

Deutſchen angegriffen. Sie hielt bewundernswert Stand.Zwei rangoſhe rmeekorps rückten vor und wurden mit

mörderiſchem Feuer empfangen. Sie wichen nicht; als
aber preußiſche Garde einen Gegenangriff ausführte,
mußten ſie ſich zurückziehen. Der Feind hat
enorme Verluſte HOſt lich der Maas hatten die Fran

zoſen in ſchwierigem Gelände Vorwärtsbewegungen ge
macht und wurden heftig angegriffen. Nach lebhaftem
re mußten ſie zurückgehen. Südlichdes Semois nahmen engliſche und fran
zöſiſcher Truppen gedeckte Skellung; ſie blieben in
kakt. Unſere Kavallerie hat nicht gelitten. Der phyſiſche
und moraliſche Zuſtand unſerer Truppen iſt ausgezeichnet.
Die franzöſiſche Armee wird jetzt defenſiv
bleiben, um die Offenſive im geeigneten
Moment wieder aufzunehmen. Anſere Ver
luſte ſind bedeutend, aber nicht genau anzugeben.“

Das Communiqué erklärt ſchließlich, es ſei zu bedauern,
daß der Angriffsplan ſeinen Zweck nicht
erreicht habe, und fügt dem hinzu, die Defenſivſtellung
der Franzoſen bleibe gegenüber dem Feinde, der ſchon ge
re vollkommen feſt. Teile einer ſelb-tändigen Kavallerie-Diviſion auf demäußerſten Flügel ſeien in das Gebiet von Roubairge

Gene

r n humanen Behandlung in der Kriegs
verneur
G

Tourcoing eingedrungen, das nur von Terri-
torialtruppen verteidigt werde. (W. T.B.)

Die wohlwollende Neutralität Jtaliens.
Rom, 25. Aug. Der italieniſche Botſchafter in Berlin,

Bollati, reiſt nach Berlin mit bündigſten Verſiche
rungen ab, daß Jtalien in wohlwollender Neu
ra litt verharrt.(W. T. B.) Rom, 25. Aug. Die „Agenzig Stefani“
veröffentlicht folgende Mitteilung: „Einige Schweizer
Blätter, beſonders die „Gazette de Lauſanne“ verm
öffentlichte in den letzten Tagen Korreſpondenzen, in
denen gemeldet wurde, daß 800000 Soldaten in
Venetien ſich befänden und daß die Eröffnung
eines Feldzuges der italieniſchen Armee bevorſtehe.
Dieſe Gerüchte, die zum Dementieren eigentlich
überflüſſig ſein dürften, können durch die Bildungkleiner Lager a worden ſein, die in der Am
gebung aller Garniſonen nach der Einberufung der bekann
ken Reſerviſtenklaſſen angeordnet wurden und zwar zum
Teil, weil die Räumlichkeiten nicht ausreichten, teils zu
Ausbildungszwecken oder aus v e Rückſichten,
aber dieſe Maßnahme erſtreckt ſich auf das ganze Gebiet
des Königreichs. Ste wird dort ſichtbarer, wo die nor
malen Garniſonen zahlreicher ſind, wie im Tale des Po und
auch gerade in Venetien, kann aber auch auf der ganzen
Halbinſel und ſelbſt in Sizilien und auf Sardinien e
feſtgeſtellt werden. Das beweiſt, daß dieſe Zeitungsnach
richten, die der von Jtalien in dem gegenwärtigen Konflikt
angenommenen Neufralität offenbar widerſprechen, je der
Begründung entbehren.“
Die belgiſche Regierung Urheberin der belgiſchen Greuel.

Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Aachen ein Brief
zur rege geſtellt, der über die Veranlaſſung der bel
giſchen Greuel einige Aufſchlüſſe gibt. Es heißt dort Mir
iſt es ein Rätſel, wie ein ganzes Volk in zwei bis drei
Tagen ſich ſo verwandeln kann. Man hätte am wenigſten
von den deutſchſprechenden Belgiern erwartet, daß ſie auf
unſere Truppen ſchießen würden. Geſtern wurde bekannt
gegeben, daß die Bewohner von Aubel erklärt haben, die
re che Regierunghabe kurz vor dem Ein
marFamilien gelangen laſſen, in denen die Be
völkerung aufgefordert wurde auf diedeutſchen Truppen zu ſchießen, wenn ſie ein
rückten. Das wurde auch befolgt, und die Folge war, daß
jedes Haus niedergebrannt wurde, aus dem geſchoſſen
worden war. So ſteigerte ſich der Haß auf beiden Seiten,
und ſo kam es, daß man dann aus allen Häuſern ſchoß.

enn ſich dieſe e beſtätigen, ſo iſt es a
verſtändlich, daß eine Regierung, die zum Meuchelmord
auffordert, nicht nur unſchädlich gemacht, ſondern in einer
d zur Verantwortung gezogen werden muß, wie es
die Weltgeſchichte noch nicht geſehen hat.
Mit der Verwaltung der okkupierten Teile des Königreichs

Belgien
iſt vom h unter Ernennung zum Generalgou

r Generalfeldmarſchall Frhr. von der
ragt worden. it der Zivilverwa g

d

gegeben der erregierungsrat von Wuſſow aus
Kaſſel, Landrat Dr. Kaufmann aus Euskirchen, Juſtiz
rat Trimborn, M. d. R. aus Köln, der bisherige Kon
ſul in Brüſſel, Legationsrat Kempff, ſowie der Bürger
meiſter von Loebell gus Oranienburg. Die Berufung
weiterer Beamten, insbeſondere von Technikern der Berg
und Bauverwaltung, iſt in Ausſicht genommen. Der Ge
neralgouverneur hat ſich zur übernahme ſeiner neuen
Tätigkeit ſchon nach Belgien begeben.

Die Lütticher Waffenwerke unter deutſcher Leitung
Dem Generaldirektor Greiner der Waffen und

Pulverfabrik Cockerill in Lüttich iſt vom deutſchen Ober
kommando aufgetragen worden, Geſchoſſe uſw. zu machen.

Er weigerte ſich den Auftrag auszuführen. Darauf wurde
ihm und einigen Hauptingenieuren verboten aus dem
Hauſe zu eſet und an der Fabrik nachfolgende Prokla
mation angeſchlagen:

1. Von jetzt an übernehme ich die Leitung der Fabrik
von Cockerill. 2. Das Perſonal bleibt in ſeinen bisherigen
Stellungen. 3. Die Arbeiter haben ſich ſtrikt an meine
Befehle zu halten. 4. Jhre Löhne werden ihnen verbürgt.
5. Jnfolge der Erhöhung der Lebensmittelpreiſe wird das
preußiſche Kriegsminiſterium den Arbeitern eine Lohn
erhöhun g von 50 Prozent geben. 6. Der ſein Werk mit
e verſteht und deſſen Betragen nichts zu wünſchen übrig
äßt, wird gut behandelt werden. 7. Perſonen, welche An

bequemlichkeiten verurſachen oder ſich Sabotage zuſchulden
kommen laſſen oder die Fabrikate und Erzeugniſſe be
ſchädigen, werden ſofort vor das Kriegsgericht
en en be 8. Das Werk wird möglichſt in allen Abtei
ungen betrieben.

ontag, den 17. Auguſt. Oberſt
Prinz Friedrich von Sachſen Meiningen

ſtarb den Heldentod.
Ein Telegramm aus Detmold meldet unterm 25.

dieſes Monats: Nach amtlicher Mitteilung iſt dein fürſt
lichen Hofe von Lippe heuke die Nachricht zugegangen,
daß in den Kämpfen der leßten Tage Prin z Fried
rich von Sachſen Meiningen, der Schwager des
Fürſten, von Granatſplittern getroffen, den
Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt,Prinz Friedrich von Sachſen-Meiningen hatte ſich bei
Ausbruch des Krieges dem Kaiſer zur Verfügung geſtellt
und war mit der Führung einer Artillerie-Brigade be
auftragt worden. Der fürſtliche Hof hat ſich heute nach
mittag zur Prinzeſſin Friedrich nach Hannover begeben.
Auch ein Oheim des Fürſten ſtarb bereits den Heldentod.

Friedrich zu Meiningen, geboren am 12. Oktober 1861,
vermählt mit Prinzeſſin Adelheid zur Lippe, war Kom
mandant einer Feldartillerie-Brigade und hinterläßt ſechs
Kinder im Alter von 13 bis 24 Jahren. Die älteſte Tochter
iſt die Großherzogin von Weimar. Prinz Friedrich
dürfte vor Namur gefallen ſein.

Kronprinz Rupprecht von Bayern
Ritter des Eiſernen Kreuzes J. und 2. Klaſſe.

Der Kaiſer hat dem Kronprinzen Rupprecht
ne Bayern das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe ver
iehen.

Ein Glückwunſchtelegramm Kaiſer Franz Joſefs
an den Deutſchen Kaiſer.

Wie dem Wiener „Deutſchen Volksblatt“
wird, hat Kaiſer Franz Joſef an den Deutſchen

Unſerer Truppen Jirkulare an alle

und nachdrückli

Ruf in der deutſ

h

mitgeteilt

Kaiſer aus Anlaß des großen Sieg es bei Metzeine Depeſche gerichtet, in der er Kaiſer Wilhelm zu dem
großen Erfolge herzlich beglückwünſcht.

Der König von Württemberg begibt ſich zur Armee.
König Wilhelm von Württemberg hat ſich zum

Oberkommando ins Feld begeben. Bei der Abfahrt des
Königs brachte das Publikum auf dem Bahnhof ſtürmiſche
Hochrufe aus.

Herzog Ernſt von Braunſchweig im Felde.
Ein Hauptmann aus Hannover hat, wie die „Volks

eitung“ in Hannover mitteilt, an ſeine dort lebendeMutter eine Feldpoſtkarte geſandt, in der es u. g. heißt:

Wir haben ſoeben das von den belgiſchen Truppen
verlaſſene Fort durchſtöbert und viel gefunden. Es
war ſehr intereſſant. Der Herzog von Braun
ſchweig hat die deutſche Flagge perſönlich
auf dem Fort aufgezogen
Prinz Franz Joſeph von Battenberg ſtellt ſeinen Degen

zur Verfügung.
Wie aus Frankfurt gemeldet wird, hat Prinz

Franz Joſef von Battenberg, der jüngſte Bruderdes Kommandeurs der engliſchen Flokte, der ſich zurzeit in

der Schweiz e dem Großherzog von Heſſen ſeinen
Degen zur Verfügung geſtellt. Der Prinz iſt mit einer
Tochter des Königs von Montenegro verheiratet. Das
dent der Prinzen von Battenberg entſtammt dem

ſiſchen e ehe und zwar der Ehe des Prinzen
exander von Heſſen, des Großonkels des regierenden

Großherzogs von Heſſen, mit der Gräfin von Hauke. Prinz
Alexander ſiedelte dann nach England über, und ſeine
Söhne traten zum Teil in engliſche Dienſte. Prinz Franz
Joſeph iſt der jüngſte Sohn des Prinzen Alexander undBann als einziger der Battenberger Wien e in

armſtadt, während die übrigen Battenberger ſämtlich in
England leben.

Beſchlagnahme der japaniſchen Staatsguthaben in
t Deutſchland.

Das Reichsſchatzamt hat, wie das „Berl. Tagebl.“
meldet, die Beſchlagnahme der japaniſchen Staatsgut
haben in Deutſchland in die Wege geleitet.

Eine deutſche Antwort.
Das japaniſche „Ultimatum“ iſt bekanntlich einer Be

antwortung nicht gewürdigt worden. Eine deutſche Ant
wort anderer Art darf der japaniſche Geſchäftsträger aber
mit in ſeine de nehmen. Er hatte am Sonabend die

Harmloſigkeit, an die deutſche Regierung die Anfrage
zu richten, wie die in Schutzhaft genommenen Japaner be
handelt würden. Es iſt ihm der Beſcheid geworden, daß
für die Behandlung der gefangenen Japaner
die Grundſätze europäiſcher Kultur Anwen-
dung finden, die für die deutſche Verwaltung auf allen
Gebieten maßgebend ſeien.

Der Sieg des Herzogs Albrecht am Semois.
Allmählich hebt ſich der Schleier von unſrer Front im

Bonnechſter Ausnützung des s
Verfolgung des geſchlagenen Feindes. Die ſiegreiche Armee
des Kronprinzen von Bayern hat die Linie Luneville—
Blamont-Cirey bereits überſchritten, das XXI. Armee
korps iſt in Luneville eingerückt in Luneville, wo unſereOff iere vom „Z IV“ ſo Unerhörtes erduldeten der
deltſche Kronprinz iſt dem Feinde ſchon jenſeits Longwy

weiter auf den Ferſen, und nun hebt ſich von neuem der
Schleier, und wieder ſehen wir eine ſiegreich vordringende
deutſche Front und einen geſchlagenen Feind.

Am Semois hat eine beiderſeits Neufchategu vorgehende
deutſche Armee unter dem Kommando des Herzogs Al
brecht von Württemberg eine über den Fluß nach
Belgien vorgedrungene franzöſiſche Armee vollſtändig ge
e und verfolgt ſie. Weſtlich der Maas gehen unſere
ruppen auf Maubeuge vor. Eine vor ihrer Front auf

tretende engliſche Kavalleriebrigade iſt geſchlagen. Alſo
auch hier wieder dasſelbe Bild. Ein franzöſiſcher Offenſiv
vorſtoß, der durch einen deutſchen Gegenſtoß pariert und
dann überrannt wird. Der Semois iſt ein rechter Neben
fluß der Maas, der parallel der n en neGrenze durch die belgiſche Provinz Luxemburg fließt und
etwas unterhalb von Mezieres alſo noch auf franzö
ſiſchem Boden, in die Mags mündet. Auch hier haben es
die Franzoſen mit der auf ihrer ganzen Front ſich wieder
holenden Durchbrechungstaktik verſucht, um an einer Stelle
die deutſchen Linien zu durchſtoßen und ſie dann ſeitwärts
aufzurollen. Und auch hier wieder iſt ihr Anſturm an dem
eiſernen Widerſtand unſrer herrlichen Truppen zerſchellt.
Und auch hier iſt der Rückzug der Franzoſen in eine paänik
artige Flucht ausgegktet, denn r läßt man nicht zahl
reiche Geſchütze, Feldzeichen und ſogar Generäle in der
Hand des Verfolgers. ieder ein deutſcher Sieg durch
deutſche Tapferkeit und deutſchen Schneid erfochten. Die
Meldung zeigt ferner, daß das Kommando zu dieſer dritten
deutſchen Armee, die den rechten Flügel des deutſchen
Zentrums darſtellt, in der Hand des Herzogs Albrecht von
Württemberg liegt, der einen ganz beſonderen militäriſchenhen Armee enth. Wird die Verfolgung
des geſchlagenen Feindes e Wenn und daran iſt kein
Zweifel ſo werden unſere ſiegreichen Truppen bereits
n franzöſiſchem Boden ſtehen und den geflohenen Feind
auf eine ſehr verhänignisvolle Linie, nämlich die Magas,
die ziemlich parallel der Grenze fließt, zutreiben. And in
der Richtung des franzöſiſchen Rückzuges liegt die Feſtun
Sedan, So kann es ſich ereignen, daß derſelbe Flußlauf,
den die Franzoſen gerade in dieſen Tagen vor 44 Jahren
in der anderen Richtung paſſierten, der geſchlagenen fran

n Armee zum Verhängnis wird.
chts der Armee des Herzogs von Württemberg ſind

nun auf dem Schlachtfelde zuerſt engliſche Truppen
a die alſo bereits in der letzten Woche in Frank
reich wie das auch Wer lKeſotn lätter berichteten
gelandet ſein müſſen. er Erfolg iſt für die Engländer
wie für die Franzoſen wenig ermutigend. Denn es wird
gen e berichtet, daß dieſe engliſche Kavallerie
rigade alſo e wei Regimenter geſchlagen

worden iſt. Es iſt kein Zufall, daß die „Khakis“ des
Königs Georg gerade an dieſer Stelle auftauchten, denn
es heißt, daß die Feſtung e für die Engländer
hergerichtet worden ſei, und daß hier große Munitions
mengen worden ſeien. So werden unſereTruppen vielleicht an dieſer Stelle ſehr bald dem General
French begegnen, der als der beſte Stratege der Eng
länder gilt. Und ſind unſere Truppen, d. h. die Kapallerie

ue Bilder uner
urch eine



ſpitzen unſerer Nordarmee, die in Belgien ſteht, bereits
bei Maubeuge. auf franzöſiſchem Gebiet, ſo beweiſt das, daß
man das belagerte Namur hinter der Front der
vorrückenden Armee nicht gehindert hat. Die Front der
deutſchen Nordarmee dürfte jetzt entlang der belgiſch
franzöſiſchen Grenze ſtehen in der Richtung von Nordweſt
nach Südoſt.

Frankreichs Befeſtigungen im OHſten.
Die Befeſtigungen beginnen im Norden mit Longwy

und Montmédy, dann ſchließt ſich 56 Kilometer weſtlich
von Metz das ſtarke Verdun mit zahlreichen Forts an, die
bis zu 12 Kilometer auf beiden Ufern der Meuſe vor
geſchoben ſind. Aufwärts der Meuſe ſließen zwiſchen Ver
dun und Toul an der Moſel acht ſtarke Sperrforts den
Weg, u. a. Troyon, Paroches, St. Mihiel, Liouville. Toul
und Nanchy, das ſonſt nicht befeſtigt, aber von ſtarken Forts
umgeben iſt, bilden eine Lagerſeſtung von 32 Kilometer
Durchmeſſer. 10 Kilometer öſtlich von Lunéville ſperrt
das Fort Avricourt die nach Paris führende Eiſenbahn.
Epinal, 60 Kilometer öſtlich von Nanch, iſt gleichfalls eine
ſtarke, wo durch natürliche Bedingungen bevorzugte Fort
feſtung. Die 60 Kilometer lange Strecke bis zu dem ſüd
öſtlich gelegenen Belfort decken 6 an der Moſel liegende
Forts, deren n es auf dem Ballon de Servanie dicht
an unſerer Grenze liegt. Zwiſchen dem an der Savoureſe
liegenden Fort Giromagny und Belfort liegt nur eine
Entfernung von 8 Kilometer. Belfort ſelbſt, der Schweizer
Grenze gegenüber, iſt ungemein ſtark ausgebaut und hat
überdies die günſtigſten, natürlichen er eng

Die zweite Linie bilden, im Süden beginnend, Be
aſtron, Dijon, Langres mit 14 bis 20 vorgeſchobenen

erken, 60 Kilometer nordöſtlich von Langres befindet
ſich das Fort Sourtemont bei Neufchateau, wo Albrecht
von Württemberg durchbrach. Hier iſt ein wichtiger Eiſenbahn und Srahentnote epant auf dem linken Afer der
Meuſe gegeben. Das Fort Pagny ſtellt auf dem rechtenUfer die Leromvung mit Toul her.

Die Front gegen Belgien wird gebildet durch Reims
mit 16 Forts, 5 Kilometer weſtlich durch Laon, 23 Kilo
meter weiter durch La Fere, ferner drohen dort Maubeuge
a Lille, die beide Fortfeſtungen ſind, und einige Sperr
vrts.

z dritter Linie ſteht Paris mit ſeinem auf 12 bis
14 Kilometer vorgeſchobenen, einen Kranz von 130 Kilo
meter bildenden Forts, Batterien und Redouten. Sämt-
liche Feſtungen Und Forts ſind miteinander durch Eiſen
bahnen und Telegraphenkabel verbunden

e

Antwerpen im Verteidigungszuſtand.
Panik unter der Bevölkerung.

Wie bereits gemeldet, erließ der Militärgouverneurvon Antwerpen am Sonnabend die Bekanntmachung,
daß alle Antwerpener Bürger, die eine mehr oder minder
große Familie beſitzen, dafür ſorgen möchten, dieſe ſo ſchnell
wie möglich aus der Stadt zu bringen. ieſe Aufforde
rung deutet darauf hin, daß man in belgiſchen Regierungs
kreiſen auf eine Beſchießung der belgiſchen Hauptſtadt
durch die Deutſchen rechnet. Jn weiten Kreiſen Ant
werpens herrſcht eine große Panik, die zahlreiche Per
e zur Flucht veranlaßte. Über die heutige Lage in

Antwerpen erzählt dem Korreſpondenten des „Berl. Lok.
Anz. ein aus Roſendagl geflüchteter Belgier folgende
Einzelheiten „Der Militär und Zivilbehörden hat ſich
nach der Äbergabe der belgiſchen Hauptſtadt eine unge
heure Aufregung ächtigt. Und es wird allesbemät
daran geſetzt, um die Scheldeſtadt in die Möglichkeit zu
verſetzen, einem deutſchen Angriff zu widerſtehen. Jn der
ganzen Amgebung der Stadt und der Feſtungswerke
wurden die Bäume gefällt und Häuſer, die den
Ausblick verhindern, in die Luft geſprengt. An
allen Zugangsſtraßen wurden Barrikaden errichtet.
Tag und Nacht werden Laufgr,äben ausgeworfen und
die veralteten Forts in den Vororten werden in aller Eile
verſtärkt. Jn S und ſeiner näheren Amgebung
wimmeltes von Soldaten. Die Bevölkerung, die
in der Stadt geblieben iſt, hält ſich Tag und Nacht in
größter Aufregung in den Straßen auf. Das Hauptinter
eſſe der Antwerpener konzentriert ſich auf das Leben und
Treiben in der Kipdorpſtraat, wo ſich der belgiſche General
ſtab niedergelaſſen hat. Offiziere und Ordonnanzen laufenhier onſpolthan hin und her. Es iſt jedoch unmöglich,
von ihnen irgend eine beruhigende Nachricht zu erhalten.“

e

Eine Kritik des ruſſiſchen Aufrufs an die Polen.
Das Wiener „Fremdenblatt“ erklärt in n ung

des von dem Generaliſſimus Großfürſten
Nikolai Nikolgjewitſch erlaſſenen Aufrufs an
die Polen: „Die Rolle des Großfürſten, welcher als Be
freier der Polen nicht nur innerhalb der Grenzen Ruß-
lands, ſondern auch derjenigen Hſterreichs und Preußens
auftritt, iſt die b lutigſte Satire auf alles, was Ruß
land ſeit 150 Jahren getan hat und überbietet
alles, was jemals an ar cher Heucheleiun d Verdrehung der Tatſachen in e Ge
genteil geleiſtet worden iſt. enn der Großfürſt
den Polen zuruft, daß das ruſſiſche Heer ihnen die glück
liche Nachricht von der Verſöhnung mit Rußland bringe,
auf die ſie ſolange gehofft rn r kommt es, daß
die ruſſiſche Regierung nicht ſchon legt im eigenen Hauſe
mit der Befreiung hat. Erſt die Proklamation
der öſterreichiſchungariſchen und preußiſchen Armee, welche
den Polen die Befreiung von moskowitiſchem Joch an
gekündigt hat die großmütigen Gefühle des rüſſiſchen Groß
ſürſten geweckt. Jahrzehntelang waren die
Polen ein en Juren wie die Akrainer, Finn
länder, DeutſchRuſſen, Juden, Armenier, Kaukaſter. Mit
einem Schlage nd e lebe Brüder ge
worden, die unker dem Szepter des Zaren frei aufleben
werden. Der ruſſiſche Oberbefehlshaber muß
ſich ſeiner Sache ſehr wenig ſicher fühlen,
wenn er mit einer Kundgebung hervor
tritt, die kein ehrlicher Ruſſe leſen fann
ohne zu erröten Seine kühne Behauptung, daß die
ruſſiſchen Heere im Vorrücken ſind, iſt der Proklamation
würdig. Die ruſſiſchen Truppen ſind in der großen Mehr
n guf dem Rückzuge begriffen und nach dem Zeugnis desroßfürſten iſt a die ruſſiſche Politik im Jnnern auf
dem Rückzug begriffen, auf einem Rückzug in vollſter
Panik.“

Die Landung des engliſchen Heeres.
Die in franzöſiſcher und engliſcher Sprache heraus
ebene, von der egierung eahre 16

e

azette de Hollande“, ein ſchon im gegrün

detes Blatt, das namentlich dem Ausland einen Einblick
in niederländiſche Verhältniſſe gewähren ſoll, berichtet über
die Landung des engliſchen Expeditionskorps aus Brüſſel unter dem 14. Auguſt Ein engliſches
Expeditionskorps iſt in Le Havre ausgeſchifft worden,
wo es von der Bevölkerung mit großer Begeiſterung emp
fangen wurde. Die Ausſchiffung vollzog ſich in der beſten
Weiſe. Jn der Nacht von Sonnabend auf Sonntag
wurden auch kleine Abteilungen an der bel-
giſchen Küſte zwiſchen Oſtende und See
brüggegelandet. Seit Sonntag kreuzen geheimnis
volle Schiffe zwiſchen der belgiſchen und franzöſiſchen Küſte;
die Ausſchiffungen gehen ganz im geheimen vor ſich, ſo
daß die Bevölkerung kaum etwas davon merkt.

Inzwiſchen hat eine engliſche Kavalleriebrigade bereits
bei Maubeuge die erſten deutſchen Hiebe beſehen. Weitere
werden folgen. „Tommy Atkins“, der engliſche Sold
knecht, ſoll bald ſehen, mit wem er es zu tun hat.

Die Helden der Königin Luiſe.
Nach amtlicher Mitteilung des deutſchen Marineamts

iſt. der heldenmütige Korvettenkapitän Biermann aus
orbis, der Führer des in die Themſemündung vor

gedrungenen Bäderdampfers „Königin e gerettet.
Er iſt mit ca. 80 ſeiner Leute aus dem Meere aufgefiſcht
und von den Engländern gefangen genommen worden.

800 000 Kriegsfreiwillige in HſterreichUngarn.
Aus Wien meldet die „Voſſ. Ztg.“, daß ſich nicht

weniger als 800 000 Mann freiwillig unter die Fahne ge
meldet haben. Die beiden Kaiſerreiche, die Schulter an

Schulter kämpfen, haben alſo zuſammen über zwei
Millionen Kriegsfreiwillige.
Gegen ſerbiſche Lügen. Schändliche Handlungen der

Serben.
Wien, 24. Aug. Die fortgeſetzten lügenhaften Mel

dungen über hege der ſerbiſchen Truppen
bedürfen keiner neuen Dementis; ſie ſind durch den
geſtrigen Bericht hinreichend widerlegt. Der gus dem
Balkankriege bereits hinlänglich bekannte Verſuch, der
feindlichen Armee Völkerrechtsverletzungen und ſogar
Grauſamkeiten gegen Nichtkombattanten unterzuſchieben,
wird in der geſamten geſitteten Welt mit um ſo größerer
Entrüſtung zurückgewieſen, als es nur ein plumper Ver
ſuch iſt, die Aufmerkſamkeit des Auslandes von dem un
erhörten orgehen regulärer ſerbiſcher
Truppen und Komitatſchis gegen erwundete, gegen Sanitätsambulanzen, ja
ſelbſt gegen im Dienſte ſtehende Militärärzte abzülenken. Die wiederholt gemeldete Tatſache,
daß ſelbſt ſerbiſche Tee aus dem Hinteralte auf unſere Truppen ſchoſſen und er
chöpften Soldaten vergiftetes Waſſer

rei wird durch noch ſo ſchamloſe Lügen nicht aus
der Welt geſchafft.

Hungersnot in Montenegro.
Serajewo, 24. Aug. Jn den letzten Tagen haben

ſich mehr als 300 Montenegriner ergeben. Sie erzählen,
im Lande herrſche großes Elend und Not. Hie und
da kommen auch Unruhen vor. Jnfolgedeſſen hat König
Nikita einen eigenen Überwachungsdienſt eingerichtet

S Dies Bee g non t reWien, 24. Aug. Wie die „Südſla
denz“ aus Sofia meldet, hat Prinz Geor
das Kommando über die ſerbiſchen Truppen in Belgrad
übernommen und läßt die bei Beginn des Krieges be
gonnenen u e rin oreſe an der Stadt,namentlich auf der Landſeite, fort ſetzen. Damit er
ledigt ſich die von a e Seite aufgeſtellte Behauptung
von der angeblichen Ungeſchütztheit Belgrads, das heute
als eine vollſtändig befeſtigte Stadt an e iſt und auch
als ſolche behandelt werden kann. (W. T.-B.)

Die Beſchlagnahme der Kronprinzeſſin Cecilie“
engliſcher Neutralitätsbruch.

Ein Paſſagier, der mit dem von England beſchlag
nahmten e Rieſendampfer Kronprinzeſſin Cecilie“
rin iſt, teilt der „Tägl. Roſch.“ folgenden Neutralitäts
ruch Englands mit: Unſerem Schiff wurde am 31. Juli

von franzöſiſchen e hen der Weg verlegt, und wir
uhren in den damals noch neutralen Hafen Falmouth.
m Sonntag, den 2. Auguſt, wollte die „Cecilie“ ihre

Fahrt fortſeßen, doch wurde ihr von der engliſchen Be
hörde die Ausfahrt verboten, zwei Tage vor der Kriegs
erklärung an Deutſchland.

Die Vergewaltigung des neutralen Handels durch
England.

Die britiſche Regierung hat folgende Verordnung er
laſſen: Alle Handelsſchiffe neutraler Stagaten, die einen
engliſchen Hafen verlaſſen und einen neutralen Hafen an
laufen wollen, müſſen eine Garantieſumme in Höhe des
dreifachen Wertes ihrer Ladung hinterlegen. Dieſe Ga
rantieſumme wird erſt zurückbezahlt, wenn der engliſcheSaiſt des neutralen Weſemmungeheſens die Ankunſt des
Schiffes beſcheinigt hat.

Englands Pläne zur See.
über Englands Pläne zur See berichtet die „Neue

Züricher Zeikung“: Nach einer Mitteilung, die der Lon
doner Berichterſtatter der „Tribung“ ſeinem Blatte macht,
ſoll die britiſche Admiralität zunächſt die
deutſche Flottenicht aufſuchen und zur Schlacht
ſtellen wollen. Sie will ſich darauf beſchränken, in
der Nordſee die Herrſchaft zu behaupten und
die franzöſiſche Küſte gegen eine deutſche Landung
zu ſichern, den deutſchen Seehandel zu ver

ein

nichten und die deutſche Küſte zu blockieren, ferner,
wenn der Krieg längere Zeit dauern ſollte, die Ver
pflegung Deutſchlands zu unkterbinden,

an meint, daß ſo die deutſche Flotte die Offenſive er
reifen und unker weit ungünſtigeren Bedingungen den
ntſcheidungskampf wagen muß.

Nach dem, was bisher geſchehen oder vielmehr An
geſchehen iſt, hat dieſe Darſtellung einige Wahrſcheinlich
keit für ſich. Einen Beweis von großem Selbſtvertrauen
oder von ſeemänniſchem Wagemut, wie ihn unſere Marine
bereits mehrmals in dieſem e bewieſen hat, kann
man allerdings in einem ſolchen eſchluß der engliſchen
Admiralität nicht erblicken. Sollte dieſer Mut zur Defen
ſive in einem weiteren e e et der ſiegreichen Ope
rationen gegen Frankreich eine Förderung erfahren

Englands Krämergeiſt.
Köln, 25. Aug. Gegenüber der Auslaſſung der

„Times“ über abfällige Bemerkungen über die deutſche

Mülhauſen ſ

Weinheim

Kreis Leipzig leicht verwundet.

Marineverwaltung und den angeblichen Verkau
der „Göben“ und Breslau an die Türkeiſchreibt die „Kölniſche Zeitung Selbſt wenn der Verkauf
wahr wäre, beweiſt die Stellungnahme der „Times“ nur
die ſkrupelloſe Art der Engländer, die im Hinblick auf die
Türkei von der Verletzung des Jnternationglen Rechts
ſpricht, ſelber aber um Recht und Gerechtigkeit a nicht
ſchert: England nahm die beiden türkiſchen
Schiffe bei Kreegsbeginn, ohne zu fragen, ob es der
Türkei recht wäre Und, wohlgemerkt, das eine Schiff
war voll bezahlt! Hörke man was davon, daß e
land der Türkei wenigſtens den Preis zurück
zahlte? Die engliſchen Rechtsbegriffe haben mit den
internationalen nur dann etwäs gemein, wenn Eng
lands Nutzen mit der Jnnehaltung der Rechtsform
verknüpft iſt. Wie obiges Beiſpiel beweiſt, ſind Kräm er
ge iſt allenthalben und dummdreiſte Behauptungen, wie
fene, die Hannibal Fiſchers Geiſt als herkömmlich mit der
neuen deutſchen Flokte hinſtellt, das Widerwärtigſte
in dieſem Kriege Viel mehr als des Zaren Wortbruch iſt
doch die engliſche Kleingramgeſinnung. Wir
werden ſie nicht vergeſſen, heute nicht, noch jemals; wie
man als Menſch ſich ſchämen muß, daß ſolche Geſinnungen
überhaupt im Völkerkeben jemals e r

Verluſtliſte Kr. 5.
Jnfanterie Regiment Nr. 112, Mülhauſen i. Elſ.

1. Kompagnie. Fahnenjunker Karl Rudolf Hedenus
aus Schleuſingen tot, Musketier Emil Landes aus
Dühren leicht verwundet, Gefreiter der Reſ. Salomon
Bloch aus Lörrach leicht verwundet, vermißt Unter
offizier der Reſ. Robert Wüſt aus Durlach, die Reſerviſten
Johann Fünfgeld aus Buggingen i. Baden, Albert

roff aus Markelfingen, die Musketiere Severin Arm
i aus Schapbach, Ludwig Martin Heilig aus Heidel

erg.
2. Kompagnie. Feldwebel Waldemar Lemme aus

Neuendorf, Kreis Stendal tot, die Musketiere Friedr.
Höge aus Eppingen tot, Robert Lambart aus Weiler,
Kreis Pforzheim tot, Hauptmann der Reſ. Emil Meiſteraus Mülhauſen ſchwer verwundet, die Musketiere
Mathias Lorenz aus Eukenbach ſchwer verwundet, Otto
Sievers aus Seeſen ſchwer verwundet, Friedrich
Vögelin aus Lörrach ſchwer verwundet, Karl Goetz aus

l e verwundet, Joſef Buſſinger ausMülhauſen ſchwer verwundet, Heinrich Sohns aus
Pleutersbach ſchwer verwundet, vermißt die Reſerviſten
n Sauer aus Eppelheim, Gottlob Drodowski aus

eonberg, Eugen Jülicher, die Musketiere Baptiſte Liehl
aus Freiburg, Richard Domer aus Berlin.

3. Kompagnie. Vermißt die Reſ. Anton Veſer aus
Rheinfelden, Adolf Weißenberger aus Zell, Anton Reuter
aus Rittersdorf.

4. Kompagnie. Unteroffizier der Reſ. Karl Schadt aus
Rheinbiſchofsheim, Kreis Kehl tot, Sergeant Alfred
Otto Kahles aus Enſisheim, Kreis Gebweiler lei
verwundet, die Reſ. Oskar Püſchel aus Karlsruhe leicht
verwundet, Heinrich Apfel aus Sinsheim leicht ver
wundet, Georg Albin Pfläſterer aus Weinheim, Kreis
Heidelberg leicht verwundet, Musketier Georg Winckler

Zür eimatberecht hauſen i. El leicht
n, K

Heinrich Theo Schollenberger aus
e wer verwundet. Vermißt Reſerviſt Jakoh

en Alrich aus Tairnbach, Kreis Wiesloch, Musk.
aul Albin Richter aus Deſſau i. Anh. die Reſ. Adam

Reinmuth aus Rohrbach, Kreis Sinsheim (Baden), Ernſt
Hoffmann aus Wintersweiler, Kreis Lörrach, Friedri
Wilhelm e aus Holzen, Kreis Lörrach, die Musk.
Albert Schilling aus Weſthalten, Kreis Gebweiler i. Elf
Johann Friedrich Brenner aus Mannheim, Wilhelm
Heinrich Rapp aus Mannheim, Hermann Wilhelm
Gröting aus Lünen, Kreis Dortmund, Guſtav Rudolf
Sommer aus Frankfurt a. M., Ludwig Mayer aus Lier
bach, Kreis Offenburg, Albert Schattner aus Riedweiler,
Kreis Kolmar, Franz Eißler aus Wieſenthal, Kreis
Karlsruhe.

Jnfanterie Regiment Nr. 129, Graudenz
9. Kompagnie. Musketier Karl Linn aus Schalke,

Kreis Gelſenkirchen leicht verwundet.
10. Kompagnie. Musketier Wilhelm Boldt aus Börnen,

Kreis Rummelsburg i. Weſtpr. ſchwer verwundet.
Infanterie Regiment Nr. 135 Diedenhofen.

9. Kompagnie. Vizefeldwebel Auguſt Piotrowski aus
Se r Kreis Sensburg leicht verwundet.

3. Bataillon. Major Max Hundrich aus Hausdorf,
Kreis Neumarkt ſchwer verwundet.

Jäger-Bataillon Nr. 14, Kolmar i. E.
Radfahrerkompagnie. Oberjäger Paul Klenz tot.
4. Kompagnie. Jäger der Reſ. Bernhard Klörres

aus Raſtow, Kreis Roſtock tot. Jäger der Reſ. Albert
Schröder aus Spaichhauſen, Kreis Doberan leicht ver
wundet. Jäger Walter e aus Jrſchwitz, Kreis Greitz

leicht verwundet. Jäger Bernhard Dahms aus Groß
Gieritz, Kreis Waren tot. Fahnenjunker Oberjäger
Kurt Hake aus Wiesbaden leicht verwundet,
in die Hand. Jäger der Reſ. Hermann Dunze aus Tützen,
Kreis Malchin leicht verwundet.

Küraſſier- Regiment Nr. 8, Deutz.
1. Eskadron. Küraſſter Konrad Schreiber aus Döbeln,

2. Eskadron. Küraſſier Auguſt Stieger aus Dülken,
Kreis Kempen ſchwer verwundet.

Dragoner Regiment Nr. 14, Kolmar i. E.
Leutnant der Reſ. Hugo Blankenhorn aus Müllheim,

Baden leicht verwundet. e
1. Eskadron. Unteroffizier Johann Biſchoff aus Thaus

dorf, Kreis Allenſtein leicht verwundet. Leutn. Friedr.

Pichier aus Zerbſt tot. S S2. Eskadron. Anteroffizier der Reſ. Ludwig Blinſch
aus Kolmar leicht verwundet. Trompeterſergeant
Wilhelm Buſche aus Hameln Beinbruch.

HuſarenRegiment Nr. 5, Stolp.
Leutnant Jürgen Baarth ſchwer verwundet.

Ulanen Regiment Nr. 7, Saarbrücken.
1. e Oberleutnant Richard Teßmar aus Köln
tot.3. Eskadron. Reſ. Wilhelm Künkele aus Dürrmenz

(Württemberg) tot.
4. Eskadron. Alan Hermann Adam aus Podewils
(Pommern) vermißt.Königsulanen Regiment Nr. 13, Hannover.

5. Eskadron. Königsulan Wilhelm Meyer II aus
Equord, Kreis Peine leicht verwundet.
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2. Eskadron. Königsulan Auguſt Haas aus Groß
Freden tot.

We Eskadron. Gefr. Karl Nöthel aus Ahlem ver
mißt.

5. Eskadron. Fahnenjunker Gerd Graf v. Baſſewitz
aus Lühburg leicht verwundet, Gefreiter Otto Berlin
aus Ackendorf leicht verwundet, Königsulan Willi
Guſtav Gerbing aus Berlin tot.

Ulanen Regiment Nr. 14, St. Avold.
4. Eskadron. Alan Ernſt Nellen aus Duisbur

vermißt, Gefreiter Heinrich Billion aus Emmerich
des rechten Beines.

Feldartillerie- Regiment Nr. 34, Metz.
Kanonier Karl Margo B. M. I/43 aus St. Avold

tot.
Feldartillerie Regiment Nr. 37, Jnſterburg.

3. Batterie. Kanonier Ernſt Roſemeier aus Gan
drinnen tot.

PionierBataillon Nr. 11, HannoverſchMünden.
Feldkompagnie. Unteroffizier der Reſ. Joh. Karl

Brückner aus Rüdigershagen tot.
Berichtigung.Der in Verluſtliſte Nr. 1 als verwundet

Kurt ader vom Jäger Regiment zu Pferde
der Leutnant Baader.

Amtlicher Nachtrag und Berichtigungen zu den
letzten Verluſtliſten.

Nachtrag zur Verluſtliſte 3.
Jnfanterie Regiment Nr. 20, Wittenberg.

Reſ. Bruno Grohnert aus Potsdam am 12. 8. ver
ſtorben.

ruch

Je err 5 iſt

Berichtigung zur Verluſtliſte 4.
Jnfanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg.

Von den in der Verluſtliſte 4 als vermißt Gemeldeten
ſind bei der o wieder 9. Kompagnie:Unteroff. Kohl, Einj.Unteroff. Schubert, Gefreiter Jacob,
Musk. Dymala, Musk. Reckin, Musk. Sprenger, Musk.
Matzy, Musk. Ziehe, Musk. Skrzypczok. 10. Kompagnie:
Vizefeldw. Bünger, Anteroff. Albrecht, Anteroff. u
Musk. Rietz, Musk. Schneider, Musk. König, usk.
Klingebeil, Musk. Lebe. 11. Kompagnie: Utfſz. Theel,
Musk. Sprutta. 12. Kompagnie: Einj.Anteroff. Turich,
Einj.Anteroff. Höder, Gefr. Blaczeck, Musk. Kanitz, Musk.
Lehmann II, Musk. Genſicke, Musk. Hagen, Musk. Donepp,
Müsk. Hildebrandt, Musk. Romonakh. Maſchinen
gewehrkompagnie: Gefreiter Klix, Musk. Jagelſki, Musk.
Sorge, Musk. Voß.

Berichtigung zur Verluſtliſte 5.

Jnfanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg.
Lt. Waſſerfall, bisher als vermißt gemeldet, befindet

ſich im Lazarett.

Vermischtes.
Jetzt werden ſie's erfahren.

Die Franzoſen nämlich und die Ruſſen und die lieben
Vettern von der Themſe und die ganze uns feindliche,
waffenſtarrende Welt: daß unſer der Sieg! All die
Lügen, mit denen ſie den Mut ihrer Völker aufſtacheln
wollten, ſie werden zerſtieben vor dem Jubelſturm der
deutſchen Kraft. Schon ſingt einer:

Hört ihr den Donner der Schlacht
Es knattert und ziſcht und kracht,
Und ſchmettert und wirbelt und gellt,
Als berſte in Stücke die Welt.
Sieg! Sieg! So brauſt es heran.
a, eho u on r Angerrtu welſcher Hahn, du ruſſiſcher Petz?

Metz! Metz!Ein anderer ſchreibt launig: „Keine Sch windel
nachrichten in Frankreich mehr Die Fran
zoſen werden nicht. länger über die Vorgänge auf dem
Kriegsſchauplatz im Unklaren ſein. Unſere Armeeleitung
hat dafür geſorgt, daß ſie ſtändig guf dem Laufenden
gehalten werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.
Dem Mutterglück wird oft ein jähes Ende bereitet,

wenn Verdauungsſtörungen, wie z. B. der gefürchtete Brech
durchfall, das Kind befallen. Jede Mutter ſollte darum beizeiten
ihr Kind durch eine richtige, zwechentſprechende Nahrung ſchützen
und, wenn es mit der Jlaſche genährt wird, die Milch mit „Ku
feke“ verſetzen. „Kufeke“ iſt das bewährte verdauungsregelnde,
muskel- und knochenbildende Nährmittel für geſunde und
kranke Kinder.

Anzetgen. SFür die Aufnahmen der r
agenan beſtimmt vorgeſchriebenen

der Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
zgeber nach Möglichkeit berückſichtigt

Aufforderung.
Die nicht in Merſeburg ge

borenen, jetzt aber hier wohnhaften
Wehrpflichtigen, die in den Jahren
1895, 1896 und 1897 geboren ſind.
werden hierdurch aufgefordert,
ſich die zur etwaigen ſpäteren
Aufnahme in die Militärſtamm
rolle erforderl chen Geburts
urkunden ſchon jetzt zu beſchaffen,
damit dieſe für den Fall einer
Aushebung der obigen Jahrgänge
rechtzeitig zur Stelle ſind.

Gehurtszeugniſſe für Militär
wecke!“ werden bei dem für den
eburtsort zuſtändigen Standes

amt koſtenfrei erteilt. (S 25, 5
Wehrordnung.)

Die in der Stadt Merſeburg

Herzlichen Dank für die aufrichtige Teilnahme
bei der Beerdigung unseres teuren Entsehlafer en eagt
Allen nur auf diesem Wege

Merseburg, den 26. August 1914.

Familie Hartin.

W ce Aalhevene

e

von der Beibringung des Ge
burtszeugn ſſ s befreit.

Merſeburg, den 22. Aug. 1914
Der Magiſtrat.

waungsrergteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in der Ge
markung Merſeburg belegenen, im
Grundbuche von Merſeburg Band
56 Blatt 2256 unter Nr. 1 und 2
des Beſtandsverze'chn ſſes zur
Zeit der Eintragung des Ver
ſteicerungsvermerkes auf den
Namen des Gaſtwirts Fritz Kock
in Merſeburg eingetragener
Grundſtücke
1. Wohnhaus mit Hofraun
Steinſtr. 4 von 4a 6C qm Größe
und 1490 Mk. Nutzungswert;

2. Hofraum zu Steinſtr. 4 Kar
tenblatt 5 Parzelle 544/69 von
31 qm Größe, Grundſteuer-
murter olle Art 1185, Gebäude
ſteuer olle 768

am 314. Oktober 1914,
vorn ittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
ander Gerichtsſtelle Zim mer Nr. 19
verſte' gert werden.

Merſeburg, den 21. Aug. 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 3.

Wohnune
ſofort geſucht 70 bis 100 Taler.

Heier, Hallesche Str. 19.

Stube, Kammer und Küche

es Arewes IReroeburn,

Außerordentlche Innungsversammlung
Dienstag, 1. Sept., nachm. 6 Uhr in Müllers Hotel hier.

Ein Paar alleinſtehende Leute
von auswärts ſuchen ſofort oder

Oktobe Logis. Preis 50 Taler.
Näheres durch
Guſtav Becker, Seltenbeutel 18

Grummtverpachtung
Die Grummtnutzung des Riſch

gartens iſt zu verpachten.
Heberer.

l gebr. Fahrrad gar
unter A S an die Exped. d. Bl.
Hübscherguterhaltenerkcinderwagen

wird zu kaufen geſucht Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

Mehrere mittlere

gchwere

Irbeſtipfert
ſtehen zum Verkauf.

Gaſthof „Deutſcher Hof“
Lauchſtedter Str 34.

gut I Erkschmilchende

Kuh
verkauft Dörſtewitz 24.

1 gute Milchziege und
2 kleine Böcke

ſofort zu verkaufen Reumarkt 16.
1

Gewlcht unter 50

e 9900090909000Sehr geelgnet zum Nachsenden an

Unrere Solduten Im Felde

lorschriftsmähige Felfposthantons vorrätig S

Bef 5 Stck. Zigarren,

Ich übernehme pünktlich und gewissenhaft regel-
mässige Nachsendung an jede aufgegebene Adresse,

Carl Biendel vom. Cehr. Schwarz
Zigarren u. Tabak-Hancdlung, Gotthardtstr. 2,

9464 999

Gr., alxo portofreſ.

Eß- und Eihmuche- Birnen es
ouſe Wachsehohnen

aufen Keil, Winkel e
SRettig- Bitnen

im ganzen und einzeln
empfiehlt bill gſt

Fr. Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

fliüüssiges

Bohnerwackh
-Kinderleichtes Arbeiten-
Seit 1901 glänzend helobt. Durch die flüssige
Form kolossal e leicht anzuwendenBesitzt gegeniiber denveralteten festen Wachsen
bedeutende Vorteile Jst tadellos waschbar
Zuhaben n den einschlägigen Geschäften-
Cirine Werke Böhme Iorenz Chemnitz
Jerl Sie grat. u. fr d. Broschüre: Wie behandle
ch mein Iinoleum oder Parkett sachgemass?

Zu haben bei:
Wilh. Kieslich Inh. Kurt

Atzel, Adler Drogerie.

Riohard KapperGenna Drogt e

Urs, Lendsey
amer:K. Orig -Phrenologin,
Deut. v Kopf- u. Havdlinien,
Nur f Damen. Halle a. S.
Gr Brauhausstr 30, H. Etg.
Hauseingang Phot Maurer
Auch Sonntag zu sprechen [5. Jesch,

Empfehle:friſche Wurſta Pfd. 30 Pfg

u. Salzknocheng Pfd. 40 Pfg.

Sternberg, Leunger Straße
Gutsgerſte, beſchädigt, 10 Ctr Prb

M. 60 Hoffmann, Magdeburg 60,
Kloſterſtr. 11. (Kein Handmuſter

Um Frauen und Mädchen
in derärheſteguggghertele,

Karlstraße A,
beſchäftigen zu können, bitten
wir dringend um Zuſendung
alter Wäſche und Kleidungs
ſtücke. die, ſo wie ſie ſind,
niemand nützen können, ſich
aber zum Verarbeiten und
Ausbeſſern eignen. Beſonders
erwürnſcht ſind ſchon

zugeſchnittene Guchen.

W Die NArbeit ar e nga
ne
Das Telephon

halsfrei und mit Stehkragen
H. 7.50 und 6.00

Afegerinnenochünen

weiß, nach Vorſchrift
1.75 1.90 2.10, 2 30

Dperafoprschüron

360 3.90 5.00
dieſelben in geſtreift

Du Heu -HRDden

Atto Dobkowitz,
Merſeburg.

Donnerstag

W Schlachtefeſt.
Fr. Kleindienſt, Weiße Mauer 10.
„Hieſige Firma ſucht als Erſatz

für ihren einberufenen Buchhalter
einen gut beleumundeten

Herrn
gleich welchen Alters, zur Er
ledigung einfacher Kontorarbeiten
für halbe oder ganze Tage. Ge
haltsanſprüche e. erbeten. Offert.
unter 4 1 an die Exped. d. Bl.

wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende-
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers

TJ]
la enlrögsehannhtr:Fr. Stube Kammern n

tg.,

5 Das Stück 1 Mark.

Wer beguſſichtigt die Schul
arbeiten 2 Schülerinnen der
b. LyceumKlaſſe?
Näberes in der Exp. d. Blattes.
Kräft, volid, Knderleh Mädchen
wird für ſofort oder 1. September
geſucht.
Fr. Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

1 Paket gefunden.

an einzelne Leute zu vermierenund ſofort od. 1. Okt. zu hen D
Große RNitterſtr 8. 0

1. Etg,, ſofort oder 1. Okt. zu

auch mit guter Sergſlegung. Zu haben in der Exp. d. Blattes, Weh le Abzuholen Dotthardtſtr. 40.
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Deutschlanck.
Berlin, 26. Aug. Das Nachrichtenamt des Berliner

Magiſtrats meldet Aus dem Großen Hauptquartier iſt
an den Oberbürgermeiſter von Berlin folgendes Tele
gramm gelangt:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben zur
Linderung der durch Arbeitsloſigkeit in Berlin ent
ſtehenden Not der arbeitenden Klaſſen ein Gnaden
ge ſchen k von 50 000 Mark bewilligt und die kaiſerliche
Schatulle zur Zahlung dieſer Summe an Eure Exzellenz

zu e en e ver etuf allerhöchſten Befet W v. Valentini, Geh. Kabinettsrat.
Oberbürgermeiſter Wermuth erwiderte auf

die Depeſche mit folgendem Danktelegramm: „Seiner
Majeſtät dem Kaiſer Und König, Großes Hauptquartter.
Eure Majeſtät bitte ich, für die hüldreiche Spende zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit den ehrfurchtsvollen Dank
Berlins darbringen zu dürfen. Die ſchöne Spende eilt der
Fürſorge voraus, die die Stadt ſich anſchickt ihren Arbeits
loſen angedeihen zu laſſen. Eure Majeſtät wollen mir
zugleich geſtakten, der en on Freude Ausdruck zuden mit der die ſiegreichen Fortſchrikte unſerer herrlichen

rmee die ganze Bürgerſchaft erfüllen.
Wermuth, Oberbürgermeiſter

Die Siegesnachricht in Berlin. Als die Nachricht
von dem Fall Namur bekannt wurde, befand ſich die
Kaiſerin gerade im Hotel Reichstag, wo ſie der
Gattin des früheren Reichstagspräſidenten einen Beſuch
abſtattete. Der Generalmajor von der Schulenburg brachte
die Nachricht von dem Fall Namurs mit. Als die Kaiſerin
die Halle durchſchritt, begrüßte ſie auch den Generalmajor,
der ihr freudeſtrahlend den neuen Sieg unſerer Truppen
mitteilte. Die Katſerin ſagte darauf: Na, Gott ſet Dank.
Da können wir ja zufrieden ſein. Drei meiner
Jungen ſind auch dabei

Mitglieder des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes als
bayeriſche Landſturmleute. Die in München wohnhaften
ehemaligen Erzherzöge Leopold Ferdinand und
Karl Ferdinand, jetzt Leopold Wölfling und Karl
Burg, haben ſich als Kriegsfreiwillige gemeldet und ſind in
den bayeriſchen Landſturm eingereiht worden.

Provinz und OAmgegend.
Halle, 25. Aug. Jn höchſt ſinniger und ebenſo eigen

artiger Weiſe hat das neue Provinzigal-Muſeumam Wettener Platz hier gef la ggt. Vom wuchtigen Vor
bau ſeines Haupteinganges herab grüßen uns reich in
Gold geſtickte alte Fahnen, Wahr und Jnnungs

Hriginal Roman von H. Courths Mahler.
58. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)

„Sei ruhig, Liebling, ſei ruhig. Du biſt ſonſt ſo ſtark
und mutig. Siehſt du nicht ein, daß es ſein muß Nie
darf ich lebend zu meinem Vater zurückkehren. Er er
rn re von meinem Tode, für ihn bin ich
ereits geſtorben.

„Aber mir lebſt du noch! Und mir ſollſt du leben. Jch
laſſe dich nicht, kann dich nicht laſſen. Magſt du tot ſein
vor deinem Vater, mir ſollſt du leben. O ich, flehe dich
an, verſprich mir, daß du dich nicht töten willſt.

Er ſah mit heißer Zärtlichkeit in ihr zuckendes, ver
ſtörtes Geſicht. Mit ungusſprechlicher Seligkeit fühlte er,
wie ſehr ſie ihn liebte. Jetzt, da aller Glanz, aller Nimbus
von ihm genommen wur, ſtellte ſie ſich an ſeine Seite.
Den ſtolzen Fürſtenſohn hatte ſie aufgegeben, zu dem
heimatloſen, geächteten Ehrloſen bekannte ſie ſich ohne
Zaudern. Wie gern hätte er ihr den Schmerz erſpart, wie
gern an ihrer Seite weitergelebt.

Alles hätte er freudig hinter ſich gelaſſen, alles ver
geſſen können, wenn er ſte nur beſitzen konnte, die ihn für
alles reich entſchädigt hätte. Aber es durfte nicht ſein. Des
Vaters Urteil mußte vollzogen werden, und er würde es
tun. Aber jetzt mußte er Eliſa beruhigen; er durfte ſie
nicht weiter quälen. Wenn es geſchehen war, würde ſie
ſich fügen ins Unvermeidliche. Den Kampf vorher mußte
er ihr erſparen. Ganz ruhig wurde er. Andächtig und
innig küßte er ihr Mund und Augen.

„Liebling ſei ruhig ich bitte dich ich will ja
verſuchen, ob ich das Leben noch ertragen kann. Wir
ſprechen noch darüber. Morgen ja morgen komme ich
noch einmal zu dir ehe ich abreiſe. Jch will mir
das alles einmal reiflich überlegen. Vielleicht haſt du
recht vielleicht gibt es noch ein Glück für uns Jetzt
ſei ruhig trübe mir nicht dieſe heiß erſehnte Stunde
des Wiederſehens. Ach, wie habe ich mich geſehnt, in deine
lieben Augen zu ſehen. Du biſt ſo hold und ſchön wie
das Leben ſelbſt. Wie dein Haar ſo goldig ſchimmert!
Lege deine lieben Hände auf mein heißes Geſicht und küße
i e mein Liebling, damit ich alles vergeſſen
gann alles.“

reich unterſtützt.

Donnerstag den 27. Auguſt

ferner: an Perſonal und Direktion eine ein
malige Entſchädigung von 33000 Mk. und
12990 Mk. zuſammen alſo 45000 Mark, zu
zahlen, auch generell für die Ausgaben aufzukommen,
die die in Ausſicht genommene Spielzeit ſchon mit ſich
gebracht hat.

Treffurt, 26. Aug. Bei der Exploſion von
Dynamitpatronen, die aus einem hieſigen Steinbruch ent
fernt werden ſollten, wurde der Schießmeiſter Auguſt
Baum bach an Kopf und Bruſt ſo ſchwer verletzt, daß
der Tod bald darauf eintrat. Der Verunglückte war
40 Jahre galt und verheiratet.

Roßla, 24. Aug. Sonntag verunglückte ein
junges Mädchen auf dem hieſigen Bahnhof. Sie kam
mit dem Zuge von Halle und hatte die Wagentür vor
zeitig geöffnet, um ſchnell ausſteigen zu können. Sie fiel
aus der offenen Wagenkür und geriet mit den Beinen
unter die Räder. Nachdem ſie in das Krankenhaus
Marienſtift gebracht war, verſtarb ſie.

Oſterburg, 28. Aug. Geſtern abend 2411 Uhr brach
in Gieſenslage bei dem Gutsbeſitzer Palm ein Brand
aus, der das ganze Wohnhaus einäſcherte. Der Beſitzer
Palm befindet ſich im Feldzuge. Seine Frau war eben
falls abweſend. Wie verlautet, ſoll ſich der Vorarbeiter
der ruſſiſchen Sachſengänger vor längerer Zeit ausgelaſſen
haben, er werde ſich rächen Drei der Brandſtiftung ver
dächtige Sachſengänger wurden noch nachts verhaftet und
nach vorausgegangenem Verhör durch den Amtsvorſteher
Bleil-Berndorf nach Seehauſen gebracht. Die zur Zeit
des Brandes im Hauſe befindlichen Perſonen, die den
Haushalt führende Stütze, zwei Dienſtmädchen, der Ver
walter und noch ein junger Menſch, konnten nur das
nackte Leben rekten. Das geſamte Mobiliar im Hauſe
ſowie Hab und Gut der Angeſtellten ſind verbrannt.
Bemerkt ſei noch, daß ſich in Kannenberg über 100 und
in Gieſenlage ungefähr 40 ruſſiſche Arbeiker befinden.
Göttengrün, 26. Aug. Seit einigen Tagen fliegt
über die hieſige Gegend eine Schar von mindeſtens hundert
Störchen. Abends laſſen ſie ſich auf den Dächern im
Ort zur Ruhe nieder. Manche Dächfirſte ſind mit acht
zehn bis zwanzig Stück beſeßt. Dieſe Störche werden
wohl durch den Kanonendonner in Oſtpreußen, wo faſt
a jedem Gehöft ein Storchneſt ſich befindet, vertrieben
ein.

Weimar, 26. Aug. Mehrfach e ſich im Ruheſtand
befindliche Geiſtliche und Lehrer erboten, für die
Dauer des Krieges wieder in den öffentlichen Dienſt ein
zutreten. Aber noch haben nicht überall die Lücken aus
denn werden können, die en die zahlreichen Ein
erufungen zum Heeresdienſt verurſacht worden ſind. Des

halb würden auch weiterhin freiwillige Meldungen pen
ſtonierter Geiſtlicher und Lehrer zur Verwendung in einem
ihrem früheren Amt entſprechenden Wirkungskreis mit
Dank begrüßt werden.

Gera, 26. Aug. Die Fürſtin hat im Einvernehmen
mit Sr. Durchlaucht dem Fürſten dem Roten Kreuz dasr e asarettzwecke zur Verfügung gen

F. Meiningen, 24. Aug. Am Sonnabend nachmitsag
5. Ahr entſtand in der Brauerei von Hack am Steinweg
ein Bran d, der das Brauereigebäude und die Mälzerei
ehe einäſcherte. Das Wohnhaus konnte gerettet
werden. Durch die Zerſtörung der Brauerei iſt eine große
Anzahl Arbeiter brotlos geworden. Gegen 7 Uhr a
in einem Hintergebäude der Clauerſchen Fleiſcherei au
dem Töpfermarkt Feuer aus, dem einige Hintergebäudedes Elauerſchen und der chargenndſeuge zum Opfer

fielen. Die durch die d e zur Fahne ſtark ge
lichtete Feuerwehr wurde durch die hier einquartierten
Reſerve, Landwehr und Landſturmmannſchaften erfolg-

Sie preßte ihre zuckenden Lippen auf die ſeinen, und
dazwiſchen ſagte ſie zitternd. „Nicht ſterben nicht ſterben
Lebe, lebe für mich. Laß alles hinter dir ich will dich ein
hüllen in meine Liebe, daß du Glanz und Reichtum nicht
vermiſſen ſollſt. Darf ein Fürſt Kalnoky nicht mehr leben,
wenn er menſchlich gefehlt hat, ſo lebe mir als Alexander
Roſchnow. Jch weiß, daß du dieſen Namen führen darfſt
mit demſelben Recht, wie du deinen ſtolzen Fürſtennamen
führſt. Die Welt iſt groß und weit. Wir fliehen an einen
ſtillen Ort. Jrgendwo wird es ein Plätzchen geben, wo
wir uns verbergen können. Dein Vater mag glauben, daß
du ſein grauſames Urteil vollzogen haſt. Er hat ſich ſelbſt
ſeines Sohnes beraubt. Jch nehme glückſelig an mich,
was keinen Wert mehr für ihn hat. Ach, mein Saſcha
mein geliebter Saſcha bleibe bei mir. Jetzt kann ich
dich nicht mehr laſſen, kann nicht mehr entſagen.“

Sein Herz brach faſt vor Qual und Wonne bei ihren
Worten. So geliebt ſein und das Leben laſſen müſſen,
konnte es eine größere Qual, ein größeres Unglück geben
Aber keinen Augenblick dachte er daran, ihren Wunſch zu
erfüllen. Die Ehrbegriffe ſeines Standes, ſeine Erziehung
machten ihm das unmöglich. Als ein von der Polizei
entdeckter Dieb konnte, durfte er nicht mehr leben.

Aber Eliſa ſollte nicht wiſſen, daß ſein Entſchluß un
erſchütterlich feſt ſtand. Dieſe letzte Stunde mit ihr wollte
er ſich nicht trüben. Mochte ſie glauben, daß er ihr er
halten blieb. Feſt hielt er das zitternde Mädchen im Arm.

„Mein ſüßes, liebes Mädchen, wie glücklich macht mich
deine Liebe. Wie dankbar bin ich dir dafür. Alles, was
hinter mir liegt, ſoll vergeſſen ſein. Jch halte dich an
meinem Herzen und bin glücklich. Sei ruhig mein Lieb-
ling, laß uns nur noch von unſerer Liebe reden. Und
morgen ja, morgen ſprechen wir dann von der Zukunft.
Nur laß mich erſt alles in Ruhe bedenken.“

Sie atmete auf und begann ihm die Zukunft auszu
malen. Still hörte er ihr zu, ohne ſie aus ſeinen Armen
zu laſſen. Zum Schein ging er auf alles ein, was ſie von
der Zukunft erhoffte.

„Haſt du aber noch nicht bedacht, meine Eliſa, daß wir
ſehr arm ſein würden. Jch beſitze nicht mehr, als ich bei
mir trage eine ſehr kleine Summe, kaum zu nennen.“

„Das tut nichts, Saſcha,“ antwortete ſie, alle Schwierig
keiten nichtig anſehend. „Wir ſind beide jung und geſund,
wir werden arbeiten und glücklich ſein.“

das Rote Kreuz, als

kerſehnrger Correſpondent“.
F Helbra, 25. Aug. Einen le anmtkant En k

ſchuß hat in der geſtrigen Hauptverſammlung in Helbra
der Verband reichskreuer Mansf. Berg und Hüttenleute
zugunſten der ins Feld gezogenen Kameraden gefaßt. Es
wurde einſtimmig be en, 80 000 Mark an die Ange
hörigen der im Felde ſtehenden Kameraden zur Aus
zahlung gelangen zu laſſen, e 50 Prozent Sterbegeld
an die Angehörigen der im Felde gefallenen Kamergaden.
Außerdem würden dem Roken Kreuz 1000 Mark über
wieſen.

Braunſchweig, 26. n Der Herzog von Braun
ſchweig hat kurz vor ſeiner Abreiſe ins Feld angeordnet,
daß ein Teil des Pferdebeſtandes ſeines Marſtalls
Braunſchweigiſchen Land wirten für die Einbringung
der Ernte zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Die Herzogin
beſuchte dieſer Tage die betreffenden Landwirte und er
kundigte ſich perſönlich nach der Pflege der Tiere.

Leisnig, 26. Aug. Dm benachbarten Dorfe Ablaß
erkrankte die dort zu Beſuch weilende Familie des Hand
arbeiters Brakloh von hier, die zur Bereitung eines Pilsz
gerichtes Schierling ſtatt Peterſilie verwendet
hatte. Auch andere Perſonen, die von den Pilzen ge
geſſen hatten, ſind erkrankt. Bisher ſind 7 Perſonen
geſtorben.

Leipzig, 26. Aug. Der Oberregiſſeur des Stadt
theaters Br. Lert, der als Offizier der öſterreichiſch
ungariſchen Armee gegen die Ruſſen zu Felde gezogen iſt,
wurde durch einen Schuß ins Bein ſchwer verletzt
und liegt im Krakauer Krankenhaus.

Leipzig, 26. Aug. Der in der Weidmannſtraße in Reud
nitz wohnhafte 24 jährige Buchhändler Friedrich Artur Zerge,
ein elegant auftretender junger Mann, unterhielt ſchon längere
Zeit mit der 21 jährigen Stenotypiſtin Eliſabeth 3iegenhorn
aus Halle, die als ein hübſches, feſches Mädel geſchildert wird,
ein Liebesverhältnis, das zur Verheiratung führen ſollte, in
welche die Eltern des jungen Mannes aber wohl nicht einwilligen
wollten. Das junge Mädchen wohnte mit ihrer Schweſter bei
einer Witwe, die im April d. J. nach der Nerchauer Straße ge
zogen war. Zerge ging ſehr oft in der Wohnung aus und ein
und er hatte mit dem jungen Mädchen offenbar einen für die
Dauer berechneten Herzensbund geſchloſſen. Das Paar war
eben von einer Partie zurückgekommen, als es ſich nachmittags
im Zimmer, das die Ziegenhorn bewohnte, während der Ab
weſenheit der Schweſter, einſchloß. Gegen 5 Uhr ertönten aus
dem Zimmer zwei Schüſſe und bald darauf noch ein dritter
Schuß, der erſte Schuß in die eine Schläfe, mit dem der junge
Mann die Geliebte ſofort töten wollte, hatte jedenfalls die be
abſichtigte Wirkung verſagt und ſo erfolgte der zweite Schuß in
die andere Schläfe des jungen Mädchens. Bald darauf richtete
Zerge die Waffe gegen ſich ſelbſt und erreichte ſeine Abſicht, in
dem er ſich in die rechte Schläfe ſchoß. Die ſofort herbeigeholte
Polizei fand das junge Mädchen ausgeſtreckt auf dem Sofa
liegend, während der junge Mann bereits tot über der noch
lebenden Geliebten lag. Bei der Einlieferung ins Kranken
haus fand auch dieſe den gewollten Tod. Die Eltern der im
Tode BVereinten veranlaßten alsbald nach der Benachrichtigung
die weiteren Schritte S

Merseburg und Amgegend.
26. Auguſt.

Aufgang der Rebhühnerjagd. Für den Bereich des
Regierungsbezirks Merſeburg iſt mit dem letzten Montag
die Rebhühnerjagd aufgegangen. Für den Jäger beginnt
hiermit S Zeit des Waidwerkes, das in den kriege
riſchen Wochen, in denen wir uns befinden und die uns
auch noch weiter bevorſtehen, nicht gut unausgeübt bleiben
kann. Vielleicht bringen die Jäger inſofern ein Opfer fürſie einen Teil ihrer Beute den nahe

h

Damit hatte er ſie auf ein Thema gebracht, das ihm
er wünſcht war. Er gab ſie eine Minute frei und holte
Papier aus ſeiner Bruſttaſche.

„Ganz arm bin ich doch nicht, Liebling. Das kleine
Haus, wo du mich erwarten ſollkeſt, das gehört noch mir.
Niemand weiß um dieſen Beſitz als du. Nimm dies Papier
ga dich; es macht dich zur Beſitzerin des Häuschens. Als
Andenken wollte ich es dir hinterlaſſen. Es wäre mir ein
ſo tröſtlicher Gedanke geweſen, wenn du zuweilen das kleine
Haus aufgeſucht und dabei meiner gedacht hätteſt. Aber
nun jg nun kommen wir vielleicht beide noch dorthin
Nimm dies Papier und bewahre es auf, ja Jm Hotel iſt
es doch ein wenig unſicher. Und hier, ich habe da noch
gllerlei, was man nicht bei mir finden ſollte. Meine
Papiere und kleine Andenken, die du meinen Eltern ſchicken
ſollteſt. Nun behalte ſie bei dir, wir werden manches
davon brauchen können. Liebling wenn wir das Häus-
chen doch noch beziehen könnten! Ich ſehe dich im Geiſte
vor mir. du ſitzeſt an dem Eckfenſter in dem hübſchen,
kleinen Wohnzimmer. So traut und maleriſch iſt es in
aller Schlichtheit, ein deutſcher Maler hat es eingerichtet,
es iſt ein Rahmen, der für dich paßt. Ja ich ſehe dich
im Geiſte am Fenſter ſtehen weit hinaus über die See
blickſt du nach mir aus. Jch bin draußen auf dem Waſſer
S in einem Boot. Und deine Augen rufen mich voll
Sehnſucht. Liebling wie ich mich heimſehnen werde
nach dir. Welch ein holdes, liebes Bild! Daran will ich
e davon träumen, wenn ich heute abend ſchlafen
gehe.

Sie atmete zitternd auf, ihre Augen ſtrahlten hoff
nungsvoll.

„Und morgen kommſt du wieder zu mir, ja? Gleich
morgen früh, verſprich es mir.“

Er preßte ſein Geſicht an ihre Schulter.
„Ja, Liebling, ich komme wieder. Hier, nimm dies

alles einſtweilen an dch.
Sie mahm, was er ihr gab, und ſteckte es zu ſich.
„Schickſt du mich nun ſchon fort fragte er tief auf

e in Welches vhNein ein Weilchen bleibe noch, mein Saſcha.“
Er küßte ihre Hände, ganz langſam und andächtig.
Deine lieben Händel Wenn du wüßteſt, wie mir das

i m r ſie halten darf. So ſehr habe ich mich oft nach
ehnt.

Sie ſtreichelte ſeine Wange. Tränen ſchimmerten in
ihren Augen. (Fortſehung ſfolgt.)



gelegenen Lazaretten als Krankenkoſt- für unſre im Felde
verwundeten Krieger überweiſen.

Die Bezahlung der ausgehobenen ren Da ſich
bei der Auszahlung der Gelder für ausgehobene Pferde,
Kraftfahrzeuge uſw. Schwierigkeiten herausgeſtellt haben,
weil die Betreffenden zum Heeresdienſt eingezogen waren
und keine Vollmacht hinterlaſſen hatten, ſo hat der Bundes
rat durch Verordnung eine Rechtsvermutung au en
ſo daß die Auszahlung nunmehr ohne ausdrückliche Voll
macht der Beſitzer gegen Vorlegung des Anerkenntniſſes
erfolgen kann.

Einer, der als Kind 1870771 miterlebte, ſchreibt mit
Recht: Es muß Befremden erregen, daß bisher von den
einzig daſtehenden großen Taten unſerer Heere im jetzigen
Feldzuge die Schulen verhältnismäßig wenig Notiz ge
nommen haben. Mir iſt nicht bekannt, daß aus Anlaß
der großartigen Erfolge, deren Ausdehnung und Leiſtungen
faſt die Taten von 1870 und 71 überflügeln, irgend welche
vaterländiſchen Feiern in den Lehranſtalten abgehalten
worden ſind. Wie war es da in früheren Jahren anders,
wie wurden ſofort im Feldzuge 1870 und 71 die Schüler
nach Hauſe geſchickt und von der Schule an den Tagen
der Siege befreit, damit ſie teilnehmen konnten an der
Begeiſterung des Volkes, an den Taten ihrer Väter und
Brüder Unſerer Jugend ſoll in erſter Linie die Er-innerung an große vakerländiſche Taten beigebracht und
erhalten werden; nichts prägt ſich aber einem jugendlichen
Herzen leichter ein, als die Tatſache, daß ſofort die Siege
unſerer Truppen in der Schule oder in den Klaſſen ge
würdigt und den Schülern und Schülerinnen ſodann der
Tag freigegeben wird. Warum iſt das in Berlin möglich,
und nicht bei uns? Es mag ſein, daß die Behörden jetzt
mehr zu tun haben, als das in dieſer Beziehung Er
forderliche zu veranlaſſen. Man bedenke aber, daß es
ſich hierbei mit um die vaterländiſche Erziehung unſerer
Jugend handelt. Jedem, der die Tage von 1870 und 71
als Schüler miterlebt hat, wird die Erinnerung an die
Siegestage nicht gewichen ſein. Hoffen wir, daß das
Verſäumke noch nachgeholt wird und beherzigen wir das
Wort Goethes: „Begeiſterung iſt keine Heringsware, die
man einpökelt für die Jahre. Will man unſere Jugend
für den Sieg unſerer Heere begeiſtern, dann tue man
es ſofort!

Krieg und Vergnügen. Von allen Seiten, auch von
den Polizei-Verwaltungen, ergeht an das Publikum die
Mahnung, Maß zu halten im Vergnügen. Die Zeit iſt
nicht dazu angetan. Dieſe Mahnung richtet ſich wohl
hauptſächlich gegen Tanz und Konzertlokalitäten, ſowie
gegen Schänken obskurſter Art mit Tingeltangel. Wer in
dieſen Zeiten der blutigen Not ſolche Lokale aufſucht,
wird ihrer ſchließlich würdig ſein. Eine allzu ſchreiende

eklame, die in dieſe Tage nicht paßt, kann ja ruhig
unterbunden werden. Nun darf man aber ſolche Ver
gnügen nicht mit dem reinen, edlen Vergnügen verwechſeln:
Muſik und Theater! Wir müſſen mit einem Kriege
rechnen, der nicht von heute auf morgen abzumachen iſt.
Je raſcher ſich ein Volk düran gewöhnt, den Kriegs
zuſtand vorübergehend als Normalzuſtand hinzunehmen,
um ſo leichter wird es auch die Not des Krieges ertragen
Darum ſollte man ſich nicht reine Vergnügen verſagen,
zumal dieſe meiſt für vaterländiſche Zwecke arbeiten. Wir

nen n e.agdeb daß es im vgterländiſchen
Einnahmen erzielt, trotz denkbar kleinſter Einrittspreiſe.
Man leſe einmal die Ziffern der Beträge, die dort an
das Rote Kreuz abgeführt werden. Städte, in denen alles
Liebenswürdige darniederliegt, werden tot, ſtumpf. Kunſt
aber iſt geſchaffen für alles Schöne und Erhabene, alſo
auch für den Krieg, um zu begeiſtern! Wo iſt hier bei
uns die Muſik, die uns an Siegestagen erhebt, wo die
Stätte, in der vaterländiſche Dichter zu uns ſprechen, die
anſpornen und Troſt bringen Sollte Merſeburg auch
in ſtumpfes Brüten verfallen

Für junge Leute In einem Aufrufe teilt das ſtellver
tretende Generalkommando des Gardekorps mit, daß junge
Leute, die mindeſtens das 16. Lebensjahr vollendet haben und
vorausſichtlich mit vollendetem 17. Lebensjahre felddtenſtfähig
ſein werden, bis zum Übertritt in die Truppe in der proviſoriſchen,
neu zu errichtenden Militärvorbereitungsanſtalt des Gardekorps
in Potsdam militäriſch ausgebildet werden können. Anmel
dungen nimmt das zugehörige Bezirkskommando oder die Vor
bereitungsanſtalt entgegen. Jnaßktive, nur garniſondienſtfähige
Unteroffiziere jedes Dienſtgrades können ſich zur Ausbildung
jener jungen Leute im Geſchäftszimmer der Anſtalt, Potsdam,
JägerAllee 10, melden.

Wild für die Verwundeten. In der Zeitſchrift Wild
und Hund ſchlägt Forſtmeiſter Frömbling aus Blankenburg am
Harz vor, die Weidmänner möchten in ihren eigenen oder Pacht
bezirken während des Krieges von Zeit zu Zeit Haſen und Hühner
ſchießen und ſie den Lazaretten zur Verfügung ſtellen. Vort
würden ſie den verwundeten Kriegern eine hochwillkommene
Abwechſelung ſein und mit zur Kräftigung beitragen. Schon
während des Krieges 1870/71 machte eine Anzahl oſtfrieſiſcher
Weidmänner damit den Verwundeten eine Freude. Jnsbeſon
dere die Bezirksvorſtände des Allgemeinen Deutſchen Jagd
ſchutzvereins, ſofern ſie nicht ſelbſt vor dem Jeinde ſtehen, wären
brrufen, die Organtſation für die einzelnen Bezirke in die Hand
K. nehmen. Wünſchenswert wäre es, ſich mit den Vereinen vom

oten Kreuz und zur Pflege von Verwundeten in Verbindung
zu ſetzen, um eine geregelte Ablieferung und Verteilung der
Gaben in die Wege zu leiten.

r Höchſtpreis für den Großhandel.“ Der Preußi
Fch e Miniſter für Handel und Gewerbe erläßt folgende
wichtige Bekanntmachung Vielfach wird darüber geklagt, daß
die Preiſe für Lebensmittel auch im Großhandel unangemeſſen
erhöht worden ſeien. Solche Preistreibereten waren ſchon ver
werflich, als ſie in der erſten Beſtürzung über die unvermeid
lichen Verkehrsbeſchränkungen erfolgten, ſie nötigen zu ſcharfen
Gegenmaßregeln, falls ſie ſetzt angeſichts der Verkehrserleichte
rungen und des Standes der Ernte fortgeſetzt werden. Um den
Kleinhandel und die Verbraucher vor Uberkeuerung zu ſchützen,
werden, da wo es nötig ſein ſollte, Höchſtpreiſe für den Groß
handel feſtgeſetzt werden. Nach dem Geſetze kann alsdann die
Behörde die Vorräte übernehmen und zu den feſtgeſetzten Höchſt

reiſen auf Rechnung und Koſten des Beſitzers verkaufen, wenn
ieſer ſich weigert, zu den Höchſtpreiſen zu verkaufen. Bei der

Feſtſetzung von Höchſtpreiſen wird die normale Marktlage maß
gebend ſein und auf vorangegangene Preistreibereien keine
Rückſicht genommen werden.

Patriotiſche Gabe. Zum Beſten der Verwundeten
und Kranken im Reſervelazarett Verſicherungsanſtalt haben die
Maurer, Zimmerer und Arbeiter der Jirma Gebr. Graul hier,
welche beim Bau der Anſtalt beſchäftigt waren, eine Sammlung
unter ſich veranſtaltet und deren Ergebnis mit 100,55 Mark der
Vorſtandsdame jenes Lagzarettes, Jhrer Exgellenz JFreifrau von

Rahmen gute

Wilmowoski, zur Verwendung überreicht. Auch an dieſer Stelle
ſei den Gebern für die höchſt erfreuliche patriotiſche Gabe herz
lich gedankt.

Zum Beſten des Roten Kreuzes werden wir um
Aufnahme folgender Zeilen gebeten: Wer jetzt das Glück hat,
einen Obſt- und Gemüſegarten oder auch nur einige
Obſtbäume zu beſitzen, und weſſen Blick zufriedenen Sinnes
dann über die reich beladenen Zweige ſchweift, dem ſei hiermit
die herzliche Bitte unterbreitet, von dem Uberfluß, ſo viel er
kann, abzugeben. Und zwar iſt die Zentrale für dieſe Liebes
gaben Merſeburg, Reſſourece, Brauhausſtraße.
Dort befindet ſich die Einkochküche des Roten Kreuzes, die den
Bedarf für die verſchiedenen Lazarette zu decken hat. Schon
ſtehen in Reih und Glied ſtattliche Kolonnen von Gläſern auf
marſchiert, deren leckerer Jnhalt unſere verwundeten Krieger
ſtärken und laben ſoll wir brauchen aber nötig weiteres Arbeits
material, da vorausſichtlich ein Maſſenbedarf zu erwarten iſt.
Deshalb, Mitbürger in Stadt und Land, laßt dieſen Appell an
Eure Mildherzigkeit nicht ungehört verhallen! Gebt, und zwar
mit vollen Händen und fröhlichem Herzen und denkt an das
Sprichwort: „doppelt gibt, wer ſchnell gibt“. Unſer Bezirk
Merſeburg marſchierte noch ſtets mit an der Spitze, wenn es
galt den Kampf gegen Not und Elend aufzunehmen, ſo feſtigt
den guten Ruf jetzt aufs neue und helft durch dieſe Liebesgaben
einen winzigen Teil der Dankesſchuld abzutragen gegen die da
draußen, die auf dem Jelde der Ehre für Vaterland, Recht und
Freiheit kämpfen! W

Eingeſandt.
Wo wird die beſte Wichſe fabriziert? Die beſte Wichſe

wird bekanntlich in Deutſchland fabriziert. Deshalb hat
Frankreich ſchon 1870771 ſeine Wichſe von Deutſchlandbehogelt Und da ſein Beſtand nun nachgerade zu Ende
gegangen iſt, und es gewohnt iſt, auf gute Qualität zu
halten, hat es ſich entſchloſſen, auch jetzt ſeinen Bedarf
an Wichſe wieder auf recht lange Zeit zu beziehen. Gleich
zeitig hat unſer lieber Nachbar ſeinen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten empfohlen, ihren Bedarf an
Wichſe ebenfalls von Deutſchland zu beziehen und hat
dieſelben zu einer ausgiebigen Koſtprobe eingeladen.
Hoffentlich iſt die Probe zur vollen Zufriedenheit aus
gefallen. Sollten ſich ſonſt noch Intereſſenten finden,
die gerne Wichſe haben wollen, ſo können dieſelben ver
ſichert ſein, daß Deutſchland mit nur beſter Qualität und
jeder Quantität gern und pünktlich Aſturr e l

Eingeſandt. Es erregt in verſchiedenen Kreiſen
Verwunderung, daß der Eisverkauf in den Straßen immer
noch ſtattfindet. Unſere Bevölkerung wird dadurch zu
Ausgaben verleitet, die jeder verſtändige Menſch in dieſer
ernſten Zeit vermeiden ſollte.

Das müßte kein deutſcher Junge ſein
Das müßte kein deutſcher Junge ſein,

Der hinter dem Ofen blieb liegen,
Wenn draußen ertönt: „Die Wacht am Rhein,“
Und die Jungens ſich tapfer bekriegen.

Iſt auch ſein Schwert nur von leichtem Holz,
Feſt ſchlagen die Waffen zuſammen
Es fließt keine Träne, mit Jungensſtolz

So echt ih Buben ſei ſtets bereit
Zum frohen Soldatenſpiele;
Bald nahet die Zeit, bald kommt die Zeit,
Wo's blutiger Ernſt wird für Viele.

Das müßte kein deutſcher Jüngling ſein,
Der ſich erſt noch lange ließ mahnen,
Wenns mutig geht nach Frankreich hinein,
Der nicht freudig folgte den Fahnen.

Das wäre kein Jüngling von deutſchem Schlag,
Dem's Herz nicht begeiſtert erglühte,
Der willig ertrüge den Hohn und Schmach,
Dem Zorn aus dem Auge nicht ſprühte.

Der nicht tapfer dem Feinde die Stirne bot,
Nicht krampfhaft umklammert den Degen;
Und ſtirbt er, ſo n er den Heldentod,
Nun vorwärts dem Feinde entgegen.

Das dürfte kein deutſcher Mann wohl ſein,
Der nicht wütend die Hände ballte,
Der nicht mit dem Kolben pfeffert drein,
Der nicht grimmig s Gewehr umkrallte.

Dem die Wange nicht brennt vor Zorneswut,
Gegen Welſche, Ruſſen und Vettern,
Der die Lügner, die feile Heuchlerbrut,
Nicht möcht mit den Jäuſten zerſchmettern.

Hahl hütet euch Schurken, den Vätern gleich,
Schwingt's Schwert er, euch zu verderben-
Mit Gottes Hilfe für Kaiſer und Reich,
Zum Siege gehts oder zum Sterben.

Merſeburg, 21. Aug. 1914. Oskar Hottenroth.

Cletterwarte.
V. W. am 27. Aug. (Donnerstag): Ziemlich heiter, trocken,

warm, ſtrichweiſe Gewitter. 28. Aug. (JFreitag): Wolkiger,
etwas Abkühlung, Gewitterneigung, teilweiſe Regen

Vermischtes.
Ein luſtiges Stück von unſeren Fliegern. Die

„Times“ erzählen nach der „Tägl. Rundſch.“ ein Stückchen von
einem deutſchen Flieger bei Lüttich: Dieſer machte ſich nächt
licherweile mit Sprengkörpern an einem der n tun. Da
er nur in 300 Meter Höhe ſchwebte, wäre er ein leichtes Ziel für
die Kugeln geweſen. So band er an eine etwa 75 Meter lange
Schnur eine rote Laterne, die von den Belgiern in Stücke ge
ſchoſſen wurde, während er lächelnd darüber ſchwebte.

Holländiſche Dampfer durch ruſſiſche Minen zerſtört.
Wie aus London nach Chriſtiania berichtet wird, ſind zwei
Mine br Dampfer im Jinniſchen Meerbuſen durch ruſſiſche
Minen, die in dieſer Gegend gelegt worden ſind, in die Luft ge
ſprengt worden.

Erbeutete franzöſiſche Geſchütze in Karlsruhe Ein
Telegramm aus Karlsruhe meldet: Am Montag vormittag
trafen hier 21 erbeutete franzöſiſche Geſchütze mit Munition ein.
Sie wurden in Anweſenheit des Großhergogs vor dem Reſidenz
ſchloſſe aufgeſtellt.

Von einem neuen Bravourſtück deutſcher Seeleute,
das den ſchon bekannten Heldenſtücken unſerer braven
Blaufacken (der Minenlegung in der Themſemündung

und an der ganzen Oſtküſte Englands und Schottlands,
ſowie dem kühnen Blockadedurchbruch der Kreuzer Goeben“
und Breslau“ bei Meſſina) ebenbürtig zur Seite geſtellt
werden kann, erhält die „Neue Niederſchl. Ztg.“ Kenntnis
durch einen ihr freundlichſt zur Verfügung geſtellten
Privatbrief, der dieſer Tage von einem Hamburger Groß
kaufmann an einen Glogauer Herrn geſchrieben wurde.

Ein Sohn des Hamburger Kaufmanns, der als Jn
e auf einem Kriegsſchiff dient, berichtete ſeinem

ater von einer hochinkereſſanten Wettfahrt auf
Leben und Tod, welche das Schiff, das ſich auf der

aus den Tropen befand, im Kanal mitſieben engliſchen Torpedobooten und drei
großen Kreuzern zu beſtehen hatte. Die Beſatzung
hat dieſe Strecke von 330 Seemeilen, gleich 620 Kilomekern,
in zwölf Stunden zurückgelegt. n u de wurde dasdeutſche Kriegsſchiff gleich zu Anfang von ſieben engliſchen

Torpedobooten, und ſpäter verſuchten drei engliſche große
Kreuzer, es in der Mitte des Kanals abzufangen. Da
es W n 8 Uhr abends geworden war, ſo entſchloß
ſich der Kommandant des deutſchen Kriegsſchiffes, einfach
die LinieſeinerVerfolgungzudurchbrechen.
Die Engländer waren darüber ſo perplex, daß ſie außer
einigen Fehlſchüſſen nichts weiter unternahmen. nd
ſo entſchlüpfte das deutſche Schiff glücklich dem Gegner.
Zu Beginn der tollen Jagd hatten in den erſten zwei
Stunden die engliſchen Torpedoboote ungefähr drei See
meilen an Fahrt gewonnen, dann fuhren Verfolgte und
Verfolger eine Stunde gleich ſchnell und dann fielen die
Engländer ab. Um die hohe e e durchhalten
zu können, hat das geſamte Maſchinenperſongl
des deutſchen Schiffes 12 Stunden ohne Ablöſung
ununterbrochen gegrbeitet. Die Hitze in den
Maſchinenräumen ſtieg ſchon nach einer Stunde auf 47
Grad, und um die Feuerung intakt zu halten, wurde von
12 Feuerungslöchern ununterbrochen der Reihe nach bei
zweien die Feuerung herausgeriſſen, dieſe abgelöſcht und
Koks und Kohlen auf ſchmalen Treppen nach oben befördert
und über Bord e ſo wurde ein Verſchlacken ver
hindert. Schließlich kam das deutſche Kriegsſchiff wie
der Seeman ſagt mit zwei Sack Kohlen glücklich im
Hafen an, e von dem brauſenden Hurra der
Flotte. Nachdem das Schiff ins Dock gebracht worden
war, ſtellte ſich heraus, V ein Drittel des Schiffsbodens,
vom Bug an gerechnet blitzblank gerieben war, erſt von
dort ab nahm die (in den Tropen erhaltene) Bewachſung
ihren Anfang, welche nach dem Heck immer mehr zunahm.
Wenn man bedenkt, daß das Schiff faſt dreiviertel Jahr
in tropiſchen Gewäſſern gekreuzt hat, wo das Material
ungeheuer leidet, ſo iſt das eine Glanzleiſtung.

Neueste Nachrichten.
Neuer Gieg der öſterreichiſchungariſchen

Armee.
Wien, 26. Ang. Das Kriegsquartier meldet amtlich:

Die geſtrige Schlacht bei Krasnik endete mit einem völligen
Siege unſerer Trnppen. Die Ruſſen wurden auf der
ganzen etwa 70 Kilometer breiten Front geworfen und
haben flüuchtartig den Rückzug gegen Ljublin angetreten

W. T.Die Turten in Framreich mih handelt.
Konſtantinopel 26. Aug. Nach Blättermel

dungen werden die ottomaniſchen Untertanen
in Frankreich wie Feinde behandelt. Jn
Marſeille wurden ſogar türkiſche Frauen tätlich beleidigt
und nackt auf die Straße gejagd,

Die deutſche Verwaltung in Belgien
Berlin, 26. Aug. Zu der Einſetzung der deutſchen

Verwaltung in Belgien meint die „Voſſ. Ztg.“, es wäre
ſchwer, eine Perſönlichkeit zu nennen, die mehr allge
meines Vertrauen gensſſe als Generalfeldmarſchall Frei
herr v. d. Goltz. Neben Häßler gelte er als der popu
lärfte Militär. Jn der „Kreuzztg.“ lieſt man: Die
Namen der Männer, denen die Verwaltung dieſes mit
ſchweren Opfern erkauften Gebiets anvertraut iſt, haben
in Deutſchland beſten Klang. Die Intereſſen Deutſchlands
werden bei ne gut aufgehoben ſein. Sie werden in
kürzer Zeit Zuſtände herbeiführen, die eine Sicherung
gegen neue Friedensſtörungen für alle Zukunft bilden.
Es iſt ungemein charakteriſtiſch, heißt es dann, daß die
ſehr begreifliche Niedergeſchlagenheit des belgiſchen Volkes,
die ſchwere Enttäuſchung, die alle Kreiſe dort ergriffen
hat, in Jorn und Wut gegen die franzöſiſchen und eng
liſchen Bundesgenoſſen ausarten, die Belgien ſchmählich
im Stiche gelaſſen hätten.

Noch immer hinterliſtige Ueberfälle in Belgien
Berlin, 26. Aug. Jn ſeinem Bericht über den Ein

zug der deutſchen Truppen in Namur ſchreibt der Kriegs
berichterſtatter Bongard aus dem Großen Haupt
quartier: Wo die Gelegenheit günſtig erſcheint, läßt ſich
velgiſche Zivilbevölkerung noch immer zu hinter
liſtigen überfällen auf einzelne Soldaten oder
Patrouillen hinreißen. Da, wo dies geſchah, lernte ich
die vergeltenden Greuel des Krieges in ihrer furchtbaren
Geſtalt kennen; aber gleich daneben, wo ſich die Bewohner
neutral verhalten hatten, waren die Häuſer unberührt und
Mann und Frau ſaßen unbehelligt und oft gemeinſam mit
unſeren Soldaten vor den Türen. (W. T. B.)

Das franzöſiſche Eingeſtündnis.
Berlin, 26. Aug. Zu dem franzöſiſchen Eingeſtänd

nis der Niederlagen ſagt die „V. Z. Die Franzoſen
haben die Niederlagen, die ſie in den letzten Tagen er
litten, auf die Dauer nicht verheimlichen
können. Sie verſuchen aber, ſie als minderſchwer
hin zuſtellen. Die in der Mitteilung aus Paris vom24. Auguſt erwähnten Ereigniſſe weſtlich der Maas ſind
bisher bei uns noch nicht bekannt geweſen. Danach ſind
die Franzoſen weſtlich der Maas vorgegangen, aber zurück
geſchlagen worden. Auf dem äußerſten nördlichen Flügel
ſoll die deutſche Kavallerie bereits die Gegend von Lille
erreicht haben. (W. T. B.)

Wirkl. Geh. Rat Dr. Koſer F.
Berlin, 26. Aug. Der Generaldirektor der königlich

preußiſchen Staatsarchive Wirkl. Geh. Rat Dr. phil. et jur
Koſer, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaft, Hiſtoriograph
des preußiſchen Staates iſt geſtern früh an den Folgen einer
Darmoperation geſtorben.
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